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Erſcheint täglich mit Auz⸗ 
nahme der Montage und 
Der Tage nach den Feier⸗ 
tagen Aboengementspreis 
Mir Danzig monatl. 80 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
en den Abholeſtellen und der 
Erpeditien abgeholt 20 M. 
Bierteljährlich 
90 Wi. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung 
Durch alle Boftanftalege 
8,00 k. pro Dxrartal, H 
Beielteägerbeneik eh; 
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XVII. Jahrgang, 


. 
— 


— 
— 


der Stapellauf des auf der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft als Erſotz für das alte 
Kanonenboot „Hnäne” erbauten neuen Aanonen- 
boots voſhog ſich eſtern Vormittag in 
derſelben Weiſe wie der feines am 4, Auguſt d. Is. 
vom Stapel gelaſſenen Schweſterſchifſes „Iltis“. 
Auf der verlängerten Helling, auf der damals 
der „Iltis“ fland, befand ſich in etwas höherer 
Cage der geſtrige Täufling. gleich jenem ein 
hüdſches ſchlankes Schiff mit glänzendem Kupfer ⸗ 
beſclag, deſſen Bug mit Tannenguirlanden ge- 
ſchmückt war, während auf dem deck die preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Nationalflaggen wehten. Der 
Beſuch der Schichau'ſchen Wert zu der Ablaufsfeier 
war allgemein geſtattet. Außer einer comman- 
dirten Abtheilung Matroſen der hier ftationirten 
Kanonenboots-Diviſion und einer Abtheilung des 
®renabier-Regiments Kögig Friedrich I. waren die 
Herren Oberſten ſämmtlicher Regimenter der 
SGarniſon, viele Offiziere und eine Abordnung der 


Krlegsſchüler zum Taufact bezw. zum Stapenauf 


En e waren 1 
Ingenieure, umeiſter und Beamte der 
deff ar erft neben den Herren Beamten 
der Schichau'ſchen Werft vertreten. Das ſtattliche 
Schiff lag zum Ablauf fertig abgeklotzt, unter 
dem Bug waren zwei „Hausſchrauben“ angebracht, 
durch deren Thätigkeif dem abgleitenden Schiffe 
mehr Fahrt gegeben werden ſollte. dem Bug 
gegenüber war eine mit Tannenguirlanden um- 
wundene Tribüne aufgebaut, von deren Baluſtrade 
aus die Champagnerflaſche, welche mit einem 
ſchwarz-weiß- rothen Bande am Bug befeſtigt war, 
ergriffen werden konnte. Um 105/ Uhr legte die 
Werftpinaſſe, in welcher ſich der neue Obermerfi- 
director, Herr Capitän zur See v. Prittwitz und 
Gaffron, mit ſeiner Gattin und feinem fiellver- 
tretenden Adjutanten, einem Generalſtabsoffizier 
und mehreren Damen befand, an der Schichau'ſchen 
Werft an. Herr Commerzienrath Zieſe 
und deſſen Gattin begrüßten die Herrſchaften 
und überreichten der Frau Ober werfſtdirector einen 
prächtigen Strauß und bald fanden ſich auch die 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Generallieutenant 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. November. 


Ausweifungen. 


Jeder Staat hat jelbitverftändlih das Recht, 
Ausländer, die ſich, wie die Formel he ft, „läftig 
gemacht“ haben, aus feinem Gebiete auszuweiſen. 
Es wird dabei vorausgeſetzt, daß von dieſem 
Recht Gebrauch gemacht wird, wenn die auszu- 
weiſende Perſon ſich in Widerſpruch mit der 
Staatsraiſon geſetzt hat. Im Frühjahr find die 
Wiener Antiſemiten ausgewieſen, als fie in 
Dresden in einer Proteſtverſammlung gegen die 
Politik der öſterreichiſchen Regierung ſprechen 
wollten, was als eine Einmiſchung in die inneren 
Berhältniffe des befreundeten Nachbarſtaates an- 
geſehen werden mußte. Aus ähnlichen Gründen 
iſt den polniſchen Kerzten, die eine wiſſenſchaftliche 
Kerfteverſammlung in Poſen zu politiſchen Agita- 
tionen benutzen wollten, die Ausmeifung angedroht 
worden. Wiederholt find auch Correſpondenten 
amerikaniſcher, däniſcher und franzöſiſcher Zei- 
tungen ausgewieſen worden, wenn fie in dieſen 


gehaffige und aufretzende Nachrichten ver⸗ 
breiteten. Mihgrifie find dabei leider vorge⸗ 
kommen. It doch im Prozeß Tauſch bekannt 


e daß ein italieniſcher Journaliſt wegen 
erbreitung von Nachrichten ausgewieſen wurde, 
die ihm ein preußiſcher Geheimpoliziſt mitgetheilt 
hatte, Neuerdings werden die zunehmenden Aus- 
weiſungen däniſcher Staatsangehöriger aus 
Nordſchleswig lebhaft beſprochen und auch von 
guten Deuiſchen nicht in zuſtimmendem Sinne. 
Sehen ſich doch jelbft die im übrigen ganz auf 
dem Boden der Ausweiſungs politik ſtehenden „eri. 
Neueſt. Nachr.“ veranlaßt, an hervorragender Stelle 
die Zuſchrift eines „guten deutſchen Patrioten“, 
der mit den Verhältniſſen in Nordſchleswig wohl 
verifuut iſt, zu veröffentlichen, in der die Maß 
regel ſehr kühl beſprochen wird. Der Verfaſſer 
ſchreibt u. a.: „Auch iſt bis vor kurzem jeder 
Ausweiſung der Beifall der deutſchen Bewohner 
efolgt und iſt auch däniſcherleits nie in der 
rel erörtert worden. Der Grund dieſes Glill- 


Kleine Danziger S f 
Organ 


1 


= — — 
— 


d. Heydebreck, Oberſt Graf zur Lippe-Bieſterfeld, 
Regierungspräſident o Holwede, Oberbürgermeiſter 

Delbrück und viele Offiziere und Privatperjonen, 

zum Theil mit Damen, auf der Weritein. Pünktlich 

um 11 Uhr beftieg der Herr Obermwerfidireetor 

b. Prittwitz, begleitet von Herrn Commerzienrath 

Zieſe und gefolgt von den obenerwähnten Herren, 
die Tribüne und hielt folgende Taufrede: 

„„Auf allerhöchſten Befehl ſoll ich heute dieſem Schiffe, 
bevor es den Stapel verläßt, ſeinen Namen geben. 
Erbaut von kundigen Baumeiſtern und fleißigen Händen 
auf dieſer Schiffswerft, die einen weithin reichenden 
und wohlverdienten guten Ruf genießt, haben wir eine 
vortreffliche Bürgſchaft, daß das Schiff den An- 
forderungen, die der kaiſerliche Dienft hünftig an das- 
lelbe ſtellen mag, gewachſen ſein wird. An ſich nur 
klein, iſt es dennoch eine bedeutjame Dermehrung 
unferer Kriegsflotte, denn es wird vorzugsweiſe dazu 
berufen fein, im Auslande den deutſchen Handel zu 
ſchützen und deutſche Art und deutſche Sitte in ferne 

Länder und Meere zu tragen. 8 

„Mögen du jüngſter und neueſter Zuwachs urer⸗ r 
Marine als in Dienft geftelites Kriegsſchiff mit einer 
wehrhaften Beſatzung tüchtiger Seeleute überall ſchalten 
und walten nach dem Willen deines haiſerlichen Kriegs- 
herrn und zum Ruhme und zur größeren Ehre des 
Vaterlandes. Das malte Gott! 

Und Demut übergebe ich dich den Fluthen und taufe 
dich auf Befehl Sr. Mafeflät des Kaiſers und Königs: 
„Jaguar“. 

Als die Cham pagnerflaſche zerſchellt war, be- 
gaben ſich die Herrihaiten an das Ufer der 
Weichſel, um den Ablauf zu betrachten. Nachdem 
das Zeichen zum Antreiben der beiden Keile ge- 
geben worden war, wurden die „Hausſchrauben“ 
engejogen und nach zwei Minuten war der 
„Jaguar“ in ſeinem Elemente angelangt. In 
dieſem Augenblick brachte der Herr Ober werft- 
director ein Hoch auf S. M. Schiff „Jaguar“ 
aus. Eine wohlgelungene Momentaufnahme von 
dem Taufact und dem Stapellauf gelang dem 
Photographen Herrn Bielau. 


Wir geben oben ein Bild des neuen Schiffes. 
wie es ſich nach feiner Dollendung und Aus- 
rüſtung präjentiren wird. 


ſcwweigens war nämlich der, daß man ſtets 
genau wußte, daß die Betreffenden ſich that- 
ſächlich „läſtig“ erwieſen hatten. dieſes Moment 
liegt aber bei den neueren Ausweiſungen, 
wenigſtens theilweiſe, nicht vor. Daß angeſtellte 
Factoren, Setzer etc. däniſcher Zeitungen Nord- 
ſchleswigs jetzt ausgewieſen werden, iſt eigentlich 
ſchon lange erwartet worden und nicht zu ver- 
wundern. Erkenntlich iſt aber nicht, warum lange 
hier anſäſſige däniſche Arbeiter in Genoſſenſchafts- 
Meiereien — däniſcher und deutſcher Mitglieder —, 
auch mehrere Kofbeſitzer und ein Haderslebener 
Großkaufmann ausgewieſen wurden. In allen 
Beamtenkreiſen iſt man ſogar dankoar, daß ein 
„Landgraf, der hart it“, auftrut, aber die 
Wirkung in der Bevölkerung däniſcher und 
deutſcher Abſtammung ift nicht überall eine 
günftige, Hat der Staat Gründe, däniſche Unter- 
thonen auszuweiſen, jo dürfte er diejelben auch 
allgemein erkennbar machen — fo denken die 
Bürger vielfach.“ Ueber die Wirkung der Maß⸗ 
regel jagt der „gute deutſche Patriot”: „Es iſt 
vorgenommen, daß deutihe und däniſche Be- 
wohner des Dorfes zuſammen Geldbeiträge zu 
einem Ehrengeſchenk für den Ausgemiejenen 
geiammelt haben. Hätten die Deuiſchen ge- 
mußt, daß ein wirklich triſtiger Grund jur 
Ausweiſung des däniſchen Unterihans vorlag, fo 
hätten fie ſicherlich nicht jo gehandelt; denn 
nirgends blüht das deutſchthum und die Liebe 
zu Kaiſer und Reich mehr als an dieſer Grenze.“ 
Der Derfaſſer iſt der Anfiht, „daß durch die Aus- 
weiſung däniſcher Dienftboten und Arbeiter dem 
däniſchen Reihe indirect genützt wird; denn der 
Mangel an Arbeitern für die Candwirihſchaſt ift 
in Dänemark ebenſo groß wie in Nordſchleswig. 
Wenn bis jetzt viele däniſche Meierei-Angeftellte 
und landwirihſchaftliche Arbeiter hier leichter 
Arbeit finden, als unſere eigenen, hier geborenen 
Nordſchleswiger, jo liegt das daran, daß fat alle 
dieſe Leute auf däniſchen Schulen eine. beflere 
Aus bildung erhalten haben.“ 


Wenn eine einschneidende Maß regel, wie es 
die ſich mehrenden Ausmweilungen find, eine lo 
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1 ng für Stadt und Land. 
für Jedermann aus dem Volke. 


„Erſatz Hnäne“. 


„Er ſatz Hyäne“ iſt, wie fein Schweſterſchiff, aus 
Stahl gebaut und hat eine Holzhaut auf dem 
unter Waſſer befindlichen Theil des Schiffsrumpfes, 
welche dem, das Bewachſen des Bedens hindern - 
den Metallbeſchlag als Unterlage dient. Die Länge 
zwiſchen den Perpendikeln beträgt 62, die größte 
Breite in der Waſſerlinie 9,1 und der Tiefgang 
bei voller Ausrüftuna in der Mitte 3,25 Meter, 
das De placement 895 Tonnen. Die Zwillings- 
ſchrauben werden durch zwei Maſchinen von zu- 
ſammen 1300 Pierd kräften getrieben und werden 
den Schiffen eine Geſchwindigkeit von 13.5 See- 
meilen verleihen. der Koblenvorrath ift auf 
120 Tonnen bemeſſen. Die Takelage befteht bei 
dieſen neuen Kanonenbooten nur aus zwei Pfahl- 
moften, da fie ihre Reifen doch faſt aus ſchließ ich 


unter Dampf machen. Die artilleriftiihe Armirung 
beſteht aus vier 8.8 Gentim -Gchnellfeuerhanonen- 


und ſechs 3,7 Centim.-Maſchinenkanonen, und 

wird durch zwei Maſchinengeweyre ergänzt. 
Dor dem vordersten der beiden Swornſteine 

ftebt der mit 18 Millim. ftarken Plauen aus 


Specialſtahl gepanzerte Thurm für den Com- 


mandanten und die Commando - Elemente 
(Maſchir entelegraph, Gefechtsruder, Sprachrohre 
u. |. w.) auf dem Commandodeck, auf welchem 
auch zwei der vier 8,8 Centim.-Scnellfeuerkanonen 
aufgeſtellt find, während die beiden anderen als 
Bug- und Heckgeſcütz vorn auf der Bach und 
hinten auf der Campagne placirt find, Eine 
größere Anzahl von Ventilatoren ermöglicht die 
gute Lüftung der unteren Schiffsräumlichk ien. 
In der hinteren Hälfte des Fahrzeuges befinden 
ſich die Wohnräume für den Commandanten, die 
Offhiere und Decoffiztere; im vorderen Schiffs⸗ 
theil liegen die Mannſchaftsräume. der mittelfte 
Raum wird durch Keſſei und Naſchinen einge- 
nommen. Die vier Boote find in fogenannten 
Booisdavits zu beiden Griten des Jahrzeuges 
aufgehängt. Die ſchlanken Linien des Schiffes, 
die ſcharſe Form des Bugs und die leichte Neigung 
der Maſten und bohen Swornſteine nach hinten 
verleihen dem Schiff ein jehr gefälliges Keußere. 


— 
getheilte Aufnahme jelbft in confervativen Areiien 
findet, dann wäre es doch gerade im nationalen 
Intereſſe dringend erwünſcht, die Gründe für 
diefelbe ausführlich bekannt zu geben. Es ge- 
nügt doch nicht, wenn deiſpielsweiſe über die 
Kusweiſung des Gefindes nichts weiter bekannt 
wird, als daß der Amtsvorſteher in das Geſir de ⸗ 
—— einſchreibt: „Ausgewieſen wegen Cäſtig⸗ 
allens.“ 


Prüũgelſtrafe. 

Nan braucht es nicht gerade tragiſch zu nehmen, 
wenn unter dem Eindruck der ersten Nachrichten 
über die Ermordung der Kaiſerin von Oeſterreich 
hie und da der Gedanke ausgeſprochen wurde, 
einem Unmenſchen, wie Luccheni, ſei mit gemöhn- 
lichen Strafmitteln überhaupt nicht b. ijukommen, 
in ſolchen Zällen würde die Prügeiftrafe am 
Platze ſein. Es iſt eben eine weit verbreitete, 
aber unzutreffende Auffaſſung, daß Strafen, 
welche das Geſetz androht, die Wirkung haben 
ſollten, von Derbrechen abzuſchrechen. Im Prozeß 
gegen Lucheni hat ſich als bald gezeigt, daß die 
Derbrecher felbft ſolchen Erwägungen unzugänglich 
find, Luccheni war feft überzeugt, daß er am 
Tage feiner Deruriheilung von Gleichgeſinnten 
befreit werden würde. Andere rechnen darauf, 
daß es ihnen nach vollbrachter That 
gelingen würde, ſich dem Strafrichter zu 
entziehen. Andere wiederum ſind ſo von der 
Leidenſchaft bingerifjen, daß fie ihr Leben auf 
das Spiel ſetzen, wenn ſie nur ihre Nachſucht 
oder ihren verbrecheriſchen Inſtincten genugthun 
können, Daß irgend jemand ſich durch die an- 
gedrohte Prügelſtrafe von dem geplanten Morde 
abhalten laſſen ſollte, iſt durch keinerlei Erfahrung 
beſtätigt. Die „Nordd. Allg. 31g.“ nimmt aus dem 
Umſtand, daß die Zunahme der Rohheitsver- 
brechen eine lebhafte Erörterung der Frage der 
Prügelſtrafe angeregt hal. Deranlaſſung, ihren 
Leſern eine Geſchichte dieſes Straſmitiels zur 
Renniniß zu bringen. Sie giebt eine Zuſammen⸗ 
stellung der bezüglichen Gebräuche im Alterthum, 
wie im Mittelalter und in der näheren Der · 


gangenheit, es iſt daraus erſichtlich, daß die 
Prügelſtrafe da, wo fie früher angewandt wurde. 
keineswegs auf Rohheitsverbrechen beſchränn 
war, ſondern daß die Anwendung dieſer Straf- 
art im Jufammenhang ſtand mit dem Manges 
an Bildung überhaupt und daß dieſe Strafe in 
dem Maße zurücktrat, in dem die Eivilifation zu- 
nahm. Heute, ſchließt die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ihre Notizen, it in faſt allen Culturſtaaten die 
Prügelſtrafe als criminelle Strafe abgeihafft 
worden, während fie als Disciplinarſtrafe in 
manchen Staaten noch reichliche Derwendung 
findet, 3. B. in Preußen gegen männliche Zucht⸗ 
hausgefangene, denen die bürgerlichen Ehren- 
rechte aberkannt find, in Sachſen, Oldenburg 
u. ſ. w. Als dem Bundesrath vor längerer Zei 
ein Geſetzentwurf betreffend die einheitliche Rege 
lung des Strafvollzuges in Deutſchland vorgelegt 
wurde, ergab ſich, daß die tüchtigſten und erfah⸗ 
renſten Direcioren von Strafanſtalten auch die 
Abſchaffung der Prügelſtrafe als Disciplinarmittel 
befürworteten und zwar mit der Begründung, 
daß die Anwendung dieſes Strafmittels nicht x 
die Sträflinge, ſondern auch das mit dem Straf- 
vollfug beauftragte Perſonal verrohe. Sind doc 
auch die beſien Erzieher diejenigen, die ihre Zög⸗ 
linge ohne den Stock zu leiten verſtehen. 


Schweinemangel und Fleiſchtheuerung. 

In den „Mittheilungen der Candwirthſcafts⸗ 
kammer für die Provinz Schleſien“ findet ſich 
eine Aufforderung an die ſchleſiſchen Landwirthe⸗ 
ſich mehr als bisher der „Schweinezucht“ zuzu- 
wenden, die mehr als ein intereſſantes Geſtändniß 
enthält. Da heißt es: „Ein jeder, deſſen Wirth⸗ 
ſchaft ſich irgend dazu eigne, ſolle die Frage ernſt 
erwägen, ob er nicht wenigſtens durch die Hal- 
turg einiger Säue den inländiſchen Ferhelbedarf 
mit dechen helfen könne.“ Daraus folgt doc, 
daß dieſer Bedarf nicht, wie behauptet wird, zur 
Zeit ſchon gedeckt iſt. „Celder“, fährt die Zeit⸗ 
ſchrift fort, „ſei die Kenntniß der Schweinezucht 
mehr und mehr verſchwunden und bei Beginn 
ſelbſt einer kleinen Zucht werden Fehler gemacht.“ 
Es iſt alſo auch nicht zutreffend. daß alle kleinen 
Land wirtde Schweine züchten. Endlich aber heißt 
es: „Die Schweinepreiſe ſeien ziemlich hoch, und 
ſelbſt wenn fie im Frühjahre nicht mehr auf der ⸗ 3 
felben Höbe stehen ſollten, bleibe eine vernünftig e 
betriebene Schweinezucht immer einträglich, wenn 1 
nicht Seuchen einen Strich durch die Rechnung 4 
machen.“ Ziemlich hohe Preiſe find alſo niet 


‚unbedingt nothwendig, um die Seweinezucht 
„einträglich“ zu mochen. 


Alles in allem aber: 
Die ſchleſiſche Candwirthſchaftskammer geſteht ein. 
daß die Klagen über Mangel an Schweinefleiſch 
und deſſen Dertbeuerung berechtigt find, f 


Eine Proteſtverſammlung. 


Paris, 18. Nov. Geſtern Abend fand unter 
dem Borfi des Leiters der „Aurore“ eine Der- 
jammlung ſtatt, welche von mehr als 3000 
Perſonen beſucht war. Die bedeutendſten 
ſoc aliſtiſpen Führer hielten Reden. Schließlich 
wurde folgende Rejolution angenommen: „Drei⸗ 
tauſend verjammelte Bürger proteftiren energiſch 
gegen die Cangiamkeit, mit welcher die Neviſion 
des Dreufus-Prozeſſes vor ſich geht. Sie fordern. 
daß Doerfit Picquart ſofort in Freiheit 
geſetzt wird, und tadeln die Schurken. 
welche Dreyfus unſchuldig nach der Teufels 
Inſel geſchafft haben. Die Derſammelten 
proteſtirten ferner gegen die gerichtliche Ber- 
folgung, melde gegen Gohier angeftrengt worden 
iſt, weil er der Armee die Wahrheit geſagt hat. 
Endlich erklärten die Derſommelten, daß fie alle 
Mittel und Wege benutzen werden, um das 
militärgerictliche Verfahren, welches fo viel Une 
heil angeſtiftet hat abzuſchaffen. 

Der in der Derſammlung ebenfalls anweſende 
Leiter des Anarchiſtenblattes „Peuple“ wurde 
von einem Polizeibeamten auf Grund eines von 
dieſem ogrgewieſenen Haftbefehls ſofort ab- 
geführt. 


* 

Paris, 19. Nov. Der Caſſatlonshof wird am 
Montag den General Boisdeffre vernehmen, 
weicher dem „ZFigero” zufolge die Drepfus 
Affaire vom diplomatiihen Standpunkte darzu- 
legen beabſichtigt. der „Siecle“ meldet, Dreyfus 
hade die Erlaubniß er dalten, ſich auf det Teufels⸗ 
inſel außerhalb des eingefriedigten Raumes Dor⸗ 
mittags und Nachmittags je 3 Stunden frei zu be- 
wegen. Clemenceau erhebt in der „Aurore” Be- 
ſchwerde darüber, daß General Zurlinden wiederholt 
öffennich Picquart als Verbrecher bezeichnet und 
hinzugefügt babe, daß diejenigen, weiche ihn frei⸗ 
ſprechen würden, eine ſchwere Derantworſung 
auf ſich lüden. Wie verlautet. empfing der Ariegs- 
miniſter Freycinet den Beſuch der Senatoren 
Waldeck-Rouſſeau und Ranc, welche ihm den 
Fall Picquart eingehend darlegten. Nach dem 
„Gaulois” bat Eſterhazy Condon verlaſſen. &s 
ift nicht bekannt, wohin er ſich degeden hat. 


Eine Rede des engliſchen Kriegsminiſters. 

Plymouth, 18. Nov. Der Kriegsminiſter Cort 
Sansdowne hielt geſtern Abend eine Rede, in 
welcher er den Porſchlag des Zaren in der 
Abrüſtungsfrage zwar freudig begrüßte, aber 
hinzuiehte, kein Land könne zuftimmen, ſich die 
Hände ju binden, am menigften England, immer- 
hin könnte jedoch die Conferem zu einer beſſeren 
Berftändigung und zum aufhören der Er⸗ 
bitterungspolitiß fübren. welche zu Zeiten don 
einer Regierung gegen andere angewandt werde. 
Mittlerweile wache die Regierung geireulich über die 
engliſchen Intereſſen im Auslande. Der wichtigſte 
Theil Chinos ſei als zur engliſchen Einfluß. 
iphäre gehörig anerkannt, der Kriegs miniger 
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&önnen, verlangt werden. 
Englands Kraftbewußtſein. 


Der ſiegreiche Ausgang des Streites mit Frank- 
reich um Jaſchoda hat das Kraftbewußtſein Eng- 
lands ganz außerordentlich gehoben. Wenn vorher 
noch die Frage aufgeworfen wurde, ob Frank- 
reich vielleint nur Fajhoda räumen, dagegen in 
dem weit wichtigeren Bahr ei Ghaſal ſeme An- 
ſpruche jeſthallen werde, jo kann dieſe Frage jetzt 
Nicht nur hat Frank- 
reich keine eigentlichen Stationen in Bahr el Gpaſal 
errichtet — es find wenigſtens keine Beſotzungen 
dort —, ſondern England iſt in feinen Anſprüchen 
auf das ganze Flungebiet des Nil für Aegypten jo 
unbeugſam, daß den Franzosen nichts übrig bleiben 
wurde, als betreffs Bahr el Goaſals wiederum 
die Frage des Adzugs oder des Krieges aufzu- 
werfen. Im Gefühl, auch um dieſes Object den 
Kampf nicht aufnehmen zu können, ſcweigen fie 
lieber ganz ftill. Umgekehrt iſt England ſich jeiner 
lange bewußt geworden. 
Die Nation erfreut ſich einer üdberwälngenden 
Einigkeit, die Oppofition wirkt mit der Regierung 
zuſammen. In dem freudigen Gefühl, daß ſeine 


auc als abceinan gelten. 


Kraft mehr als jeit 


Eniſchloſſenheit zum Kriege bei den Natonen 


Staunen erregt hat, zeigt es noch immer mehr, 
es fähig geweſen wäre. Der „Reichs- 


woju 
ge anke“, o. h. der Gedanke immer engeren 
Zujammenfniufjes aller Toeile des Reiches macht 
immer noch Zortſwrinne und erfährt nirgends 
Wderſpruc. Auw Chamberlains Rede in 


Mancheſter ı ein neues 3 ugniß dafür, daß die 
Entſchloſſenheit, das druch Weltreich und ſeine 


Dadititelung zu erhalten, die polliſche Welt 
Englands erfüllt. Er erklärt: Faſchoda it 
nur ein Symvol. Wir fordern das ganze 
Flußgebiet des Nils. In der Beip:iehung 
feiner Rede ſagt die „Times“: „Die 
juncſte Kriſis hat gezeigt, daß die britiſche Nation 
noch iſt, mas fie war, als fie mit eußerordenilig 


viel geringeren Mitteln der europaiſchen Auto- 
Sie hat gezeigt, 


hrotie Nopoleons enigegentrat. 
daß, orſcon dem Kriege abgeneigt, fie wohl vor⸗ 
bereitet fur denelden iſt.“ 
kann ſich nur auf die Flotte und gegenuber 
Iraakreich beziehen. 0 
gegen ruſſiſche Landmacht mußte noch ſehr viel 
geſchehen. Dielleemt kommt gerade dafür jetzt 
der Augenblim, da die ſeltene Einmüthigkeit des 
ganzen Volkes ee begünftigt. Manche Cute wollen 
aus dieſen Dernältnifjen berleiten, daß die Wahr- 
je einlichkeit eines großen Krieges wachſe. Das 
ift durmaus nicht geſagt. Ein wirktich ſtarkes 
England dürfte eher eine Dermehrung der 
Sriedenstürojmaften ais eine Kriegsdrohung fein. 
— — — — nn nennen ee 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Nov. Zur Erweiterung der rulfi- 
ſchen Sciffswerſten in nach den „Münch. Neueit. 


Nachr.“ die rufſiſche Regierung mit dem. „Dulkan““ 
über die Anlage von ſogenannten Privaimerfien 


iin Rußland in Dervandlung getreten, woran ſich 
weitere Verhandlungen mit Krupp knüpften. Die 
ruſſiſche Regierung garantirt den deutſchen An- 
lagen „für die erſte Zenn“ einen Reingewinn von 
27 Miliopen Rubel. 

* [Die Thoms Phosphaimehl - Angelegenheit] 
des Bundes der Landwirthe beſchäftigte am Freitag 
die 145. Abtheilung des Berline Schoffengerichts. Der 
Redacteur des ſocialdemokratiſchen „Dorwäris“ wurde 
wegen Beleidigung des Dorfiundes des Bundes ju 
150 Mk. verurtheilt, weil folgende, wie auch der Der- 
wheidiger jugab, zweifellos beleidigende Sätze im „Dor ; 
wärts““ vom 18. Juli enthalten waren: 
fonımtoorfiand der Toomas- Phosphat nehl-Schwindel⸗ 
Gefellinait" llecht in der Sichwahn Und delagte 
Biedermänner müſſen froh fein, wenn es ihnen ge- 
Ungt, ein Reichstagsmandat zu ergattern, das ihnen 
jeitweiligen Schutz gegen den Staatsanwalt gewähren 
würde, falls derſelbe vie Anklage wegen Betruges und 
gröblicher Bauernfängerei erh-ben ſollte.“ In der 
Gerichtsverhandlung wurden ouch die Thomasmehl- 
nieſerungen erörtert. Der Berliner Vertreter der 
‚Zhomasmehl - Jabriken, director Max Zechendorf, 
bekundete, daß er im Januar 1898 dem Dor 
flande des Bundes der Landwirthe eine Offerte 
gemacht habe. Er habe das Düngemittel mit 2½ Pf. 
pro Kilo mit 30 Mh. Nabeti bei 10 000 Kilo ange- 
boien. Director Röſiche habe dieſe Offerte abgelennt 
mit der Begründung. daß die deutſche Tant wirtnjmaiis- 
Seſellſchaft das Mehl billiger deziehe. Dann hade der 
Zeuge eine neue Offerte gemacht und zwar: 25 Pf. pro 
Kilo und 45 Mk. Rabatt. Im Effect ſei dies An- 
er bieten für den Bund der Landwirthe billiger ge- 
weien und deshalb auch von Dr. Röſiche ang nommen 
wor den. Der have ader noch die Bedingung gemacht, 
daß die Abmamung hinfällig ſein ſolle, wenn es ſich 
herausſtelle, daß irgend eine andere Geſellſchaft 
günſtigere Bedingungen ſtelle. Auf die Frage des Ler- 
theidigers, worum denn die Form des höheren Preiſes 
dei höserem Rabatt gewählt worden jei, erw derie 
der Zeuge, daß fin hierdruch für die kleineren Ab- 
nehmer ein größerer Vortheil erzielen laſſe. Ein 

eiter Zeuge, de beim Dorſtand des Bundes der 
Eondwir toe angeſtellte Beamte Burckherdt, äußerte jim 
im ähnlichen Sinne. 

Der Gerichtshof veruriheille den Angehaaten wegen 
Peieidigung aus 5 185 und 186 zu 150 Mk. Geld- 
firofe eventl. 30 Tagen G fängniß. es ſei nicht nach- 
gewieſen, daß Beirug und Bauernfängerei vorliege. 
Es ſei nicht feſtgeſtellt, dan der Borfieher des Bundes 
den Conſumenten in bewußter Weiſe die Preiſe zu hoch 
fleſtgeſtellt gabe, um daraus Vortheile für die Bundes- 
Rafie zu erzielen, die er ju politiſchen Zwecken ver- 
wenden konpte. Auch die Thotſache, daß in einzelnen 
Fällen den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe 
Biedrigere Preiſe verrechnet wurden als in anderen 
Fällen, ſei nicht geeionet, den Vorwurf der Illoyalıtät 
gegen den Vorſtand zu erheben, da dabei in einzelnen 
auen die Grundiatze kaufmänniſcher Concurrenz im 
Bordergrund ſiehen können. Bei ter Strafbemeſſung 
fer erwogen, daß der Angehlogte wohl in gutem 
Slauben gehandelt habe, da er den „Hang ov. Cour.“ 
als eine ſuverläſſige Quelle anſehen konnte, ferner daß 
während der Reichstagswahl Agustion heſ'ige Angriſſe 
son hüben und drüben an der Tagesordnung waren. 

» [Gegen die ſocialdemokratiſche Partei- 
leitung] meutern die Dortmunder Genoſſen. In 
einer Derfammlung, die über den 3all Lutgenau 
deſchießen ſollte nohmen die meiſten Redner für 
den Gemaßregelten Partei. Es wurde ausgeführt. 
daß nan ſich die Bevormundung turd dos Berliner 
ſocialdemokratiſche Hauptquartier nicht länger ge⸗ 
fallen laſſen dürſe; men würde ſonſt auch ju Zu- 
Fänden gelangen wie in Solingen. So lange der 
Genofje Geriſch aus Berlin bei der Dortmunder 


wiederholte dann die jüngſten Aus führungen ver ⸗ 
ie dener Cabineismitalieder bezüglich Kegyptens 
und erklärte, die britiihe Flotte müſſe unmioer- 
ſtehlich fein, er halte fie für ſtark genug, jeder 
Bereinigung, melmer man enigegenſehen könne, 
MWiverftand zu leiten. Die Zeit jei da, die Her⸗ 
Rellung von neuen Zeftungsgeſcützen nachdrück⸗ 
lich zu fördern, doch hade dieſelbe allmählich zu 
erfolgen. Die Regierung unterziche die gefammten 
Dertheidigungs pläne einer forgjältiigen Prüfung, 
ebe vom Lande größere Opfer, die nöihig jein 


Dieſes letzte Wort 


Denn zum Scutze Indiens 


‚erkannt werden müflen. da der am ı be f 
ausjagende Diener Sürig ſich in der Hauptverhandlung“ 


„Der Ge- 


Parteipreffe das Heft in Händen hade, werde 
nicht deſſer werden; dem Berliner Klüngel müll. 


ein Ende gemacht werden. Das Ergebniß der 3 


handlungen wurde in folgender Neſolulion 
ſammengefaßt: „Die Entlaſſung des Genoſſen Dr. 
LCütgenau aus den bisher bekannt gewordene 
Gründen iſt ungerediifertigt und gegen de 
Princip der Gocialdemohratie verfioßend. Die 
Derſammlung beauftragt die Delegirten jur Parte 
Conferenz am 20. d. M. diefen Standpunkt zu 
vertreten.“ 


* [Gleiches Recht für aue. ] In Gießen wurde 
dieſer Tage an dem Landgerichte eine Strafſache 
verhandelt, deren Vorgeſcichte wieder zeigt, wie 
weit wir in Deutihland noch von der Derwirk⸗ 
lichung des Grundſatzes: „Gleices Recht für Aue“ 
entfernt find. Ja $ 16 des Gericht verfaſſungs⸗ 
geſetzes für das deuiſce Reich fleht: „Ausnahme- 
gerichte find unſtaithaft.“ Das Einführungsgeſetz 
dazu ſagt aber: „Das landesgeſetzlich den Standes 
herren gewährte Recht auf Ausiräge wird durch 
das Gerichtsverfaſſungsgeſetz nicht berührt.” Unter 
dem Rechle auf Austräge verſteht man das ge- 
wiſſen Perſonen zugeſtandene Recht, nicht vor den 
ordentlichen Gerichten erſcheinen zu müſſen, fon- 
dern einen aus Standesgenoſſen beitehenden 
Gerichtshof beanſpruchen zu dürfen. Dieſes Recht 
gilt u. a. noch im Großberzogthum Heſſen. Dort 


wurde der Graf Zriedrich zu Alt-Leining:n- 
Weſterburg Ende 1894 von ſeiner Ehefrau 
gerichllic geſchieden und dann gegen ihn 


und drei Frauen Strafantrag wegen Ebebruns 


geſtellt. Es wurde nun die Frog: aufgeworfen, 
ob der Graf Standesper: ſei und demgemäß das 
Recht auf Austräge beſitze. Das Landgericht 
Gießen bejahte dieſe Frage, während ein darauf 
aus Standesgenoſſen gebildeter Gerichtshof und 
das Oderlandgericht in Darmftadt fie verneinten, 
da ſie zu dem Ergebniſſe namen, daß Graf 
Leiningen nac heſſiſchem Rechte und auf heſſiſa em 
Gebiete nicht Standes herr jei, da ſich feine Familie 
nicht meyr im Beſitze des ſtandesherruchen Beſitzes 
befinde. das Landgericht Gießen veyarrie aver 
auf der entgegengeſetzten Anſicht, und ſo mußte 
das Oberlandesgericht ſich nom einmal mit der 
Sache deſchäfugen und ſie von neuem an das 
Landgericht Gießen verweiſen. Bereits vor 
Jahresfriſt waren zwe der Frauen, und zwar 
die Wittwe feines Bruders und die Ehefrau eines 
Polizeidieners, die früher dienſimädchen im gräflichen 
Kauſe geweſen war, wegen Ehebruch verurtheilt, 
die erſtiere zu einem Monat, die letztere zu drei 
Tagen Gefangniß. Eine dritte Perſon, mit der 
der Graf Ehebruch getrieben haben follte, eine 
Proftituirte, halte damals nicht ermitielt werden 
können, nunmehr hatte man fie aber ausge forſcht, 
und jo mußte. fie zugleich mit dem Grafen vor 
Gericht erſcheinen. die Oeſſentlichneit wurde aus- 
geſwloſſen, auch die Vertreter der Preſſe durften 
nicht im Saale bleiben, jogar die jüngeren Juriften 
wurden nicht zugelaſſen. Das Urtheil wurde am 
erſten Der handlungstage noch nicht gesprochen, 
ſondern e ſt am Mittwoch dahin verkünden: 

Der Angeklagte wird wegen Ehebruchs in zwei Be- 
gangenſchaften zu einer Geſammi-Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten verurtheilt, wegen des ihm zur Laſt 
gelegten weiteren Ehebruchs, begangen mit feiner 
Schwägerin, der Wittwe feines. Bruders Heſſo, aber 
freigefprohen. Die Mitangeklagte, geſchiedene Eheirau 
Sauer, iſt des ihr zur Laſt gelegten Ehebruchs nicht 
ſchuldig und mußte deswegen freigeſprochen werden. 
nun x 1 8 2 Sn eins mit der 
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als wenig zuverlälfiger und glaubwürdiger Merſch er- 
wieſen habe; außerdem ſei ein in Jloenſtadt inzwiſchen 
abgehaltener Au zenſcheinstermin günſtig für die Be- 
theiltgten geweſen. Es ſeien zwar reichlich Verdachts; 
momente vorhanden, aber ein Beweis, daß der Ange- 
klagte mit feiner Schwägerin Ehebruch getrieben, ſei 
für den Gerichtshof nicht erbracht. Die Mitangehlagie 
Sauer ſei freigeſprochen, weil der Gerichtshof ange- 
nommen hat, fie habe nicht gewußt. daß der Graf 
Friedrich verheirathet ſei. 

So ıft das Haupt der ſtandesherrlichen Familie 
Alt-Leiningen-Weſlerburg vor das ordentliche 
Gericht gekommen und verurtheill worden. Hätte 
die Familie nicht zufällig ihre Beſitzungen in 
Heſſen aufgegeben, jo wäre die Sache den Ge- 
richten und damit überhaupt dem remisgelehrten 
Richter entzogen worden. Das Recht auf Austrag 
ſteht mit dem modernen Rechtsbewußtſein in 
vollem Widerſpruche. 


Kiel, 18. Nov. Der Sqhneidergeſelle Forken, 
der wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
angeklagt war, in heute freigeſprochen worden, 
da das Gericht die Ueverzeugung gewonnen hatte, 
der Angeklagte ſei auf der Polizeiwache durch 
Schutzleute mißhandelt worden und habe aus 
Noihmenr gehandelt. 


Leipzig. 19. Nov. Dor dem Reichsgericht be- 
gann heute der Prozeß gegen den Gärtner Franz 
d. Cog wegen Derbprechens des Berraths mili- 
täriſcher Geheimniſſe. Der Angeklagte deſtreuet 
die Schuld. 

Köln, 17. Nov. Wegen gemeinſchaftlicher 
Mißhandlung bei Aucübung ihres Amtes 
hatten ſich heute vor der Giraikammer in Köln 
ein Polizeicommifjar ſowie mehrere ibm unter- 
ſtelilie Schutzleute zu verantworten. Die Miß⸗ 
bandlung war degangen worden gegen auf dem 
Heimwege befindliche C-ute, die einer Schlägerei 
zuſcauten. Nach Schluß der Derhan lung be- 


antrugie der Staatsanwolt gegen den Commiſſar g 


eine Geldstrafe von 500 Mu., g gen die Schutz- 
leute Girafen von 150 reip. 100 Mk, Er füprte 
aus, die Mifhandelten hätten fin auf erlaubten 
Wegen befunden, und es ſei k ine Deranlafjung 
geweſen, mit dem Gäbel dreinzuſchlagen. Das 
babe der Commiſſar ſeldſt erklärt. Es jei für 
ihn kein Zweifel, daß der Commiſſar den Befehl, 
blank zu zieyen, gegeben habe. Wenn man auch 
annehme, daß der Comm ſſar zum Einſcreiten 
mit der Wafte berechtigt geweſen wäre, jo könne 
doch davon keine Rede ſein, daß eine berechtigte 
Deranlaſſung vorgelegen habe, um auf einen am 
Boden liegenden Nenſchen mit dem Säbel einzu- 
bauen. Die beiden Schutzleute würden nicht 
ſtraffrei dadurch, daß ihr Vorgeſetzter den Befehl 
zum Blanazieh:n gegeben vabe. „Ich kann nicht 
umhin“, fuhrte der Staatsanwall aus, „mein 
Bedauern daruber auszudrucken, daß königlich 
preußiſche Beamte fim nicht geſcheut haben, bei 
den Behörden wiſſenilln Unwahrheiten anzu- 
geben, wie dies die Angeklagten in dieſem Saile 
gethan hätten.“ Das Gericht kam indeſſen nach 
— Berathung zu einem ſreiſprechenden Er- 
ni. 


Flensburg, 18. Nov. Die Ausmelfungen bäni- 
ſcher Untertganen mehren ſich mit jedem Tage 
und ſcheinen nunmehr auch auf Opfanien aus- 
gedehnt zu werden. Im ganzen haben bisher 


Zug. SE Een 


niche Unterthanen das Land verlaſſen 

. 

Detmold i der „Nat.- 31g.“ die Mit- 
gegangen, daß die dortige Staats- 
int gegen den Archibrath Berkemager 
wegen ber Entfernung von Actenſtücken aus dem 
mehr die Einleitung des gerichtlichen 
bdbdeantragt hat. 

Die „Neue daier. Landeszig.” glaubt die 
Grunde, die Berkemaner zu feiner befremdlichen 
Handlung veranlaßt haben. angeben zu können, 
indem fie folgende angebliche Bemerkung des⸗ 
ſelben miedergiebt: „Ich din Ariftohrat vom 
Scheitel bis zur 3-he und werde deshalb un- 
ausgeſetzt für die Reinhaltung der Jürftenhäuſer 
von unedlem Blute eintreten.“ (ö) 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 19. Nov. In der geſtrigen Sitzung des 
Semeinderathes kam es bei der Berathung des 
Ausgleimes auf Gewährung einer Subvention 
für den katholiſchen Schulverein zu ſtürmiſchen 
Scenen, in deren Verlaufe der Bürgermeiſter 
die Mitglieder der Oppoſilion Wrabetz und 
Brunner von der geſtrigen und den drei folgenden 
Sitzungen ausſchloß. Wrabetz verließ den Saal 
erſt nach Anwendung von Gewalt, nachdem er 
auf Befehl des Bürgermeiſters von Amtsdienern 
berührt worden war. Sämmlliche Mitglieder 
der Oppoſition verließen darauf gleichfalls den 
Saal. Die Subvention wurde alsdann bewilligt, 

Trieſt, 19. Nov. Das Landgericht verurtbeilte 
wegen der im September verübten Kusſchrei⸗ 
tungen in Duino und Nabreſina den dortigen 
Burgermeiſter zu acht Monaten Kerker. Achtzehn 
andere Angeklagte erhielten Zreineitsfirajen von 
ſechs Wochen bis zu ſechiehn Monaten. 


Frankreich. 


Paris, 18. Nov. Der Mi iſter der Colonien 
bat ein Telegramm von dem Gouverneur von 
Guyana mu der Meldung erholten, die Ent- 
ſcheidung der Criminalkammer des Eafjations- 
vofes ſei Dreyfus mitgetheilt worden. Das 
Telegramm erwähnt keines Zwiſchenſalles. 


England. 


London, 19. Nov. Wie der „Daily Telegraph“ 
vom 15. d. Nis. aus Smanghar meldet, wurden 
der engliſche Miſſionar Fleming und ein einge- 
borener Coriſt am 4. November in Panghai (7). 
Provinz Kwei-⸗Ticou, ermordet. Die Miſſions⸗ 
onſtalten in Aneı - Zu (7), Provinz Tſchechuan, 
wurden ebenjo wie die in Kwei-Tſyauſu nieder ⸗ 
gebrannt. 


Die RNückreiſe des Kaiſers. 

Syrakus, 18. Nov. Das Kaiſer paar ſetzte um 
9 Uor feine Reiſe fort. Die Ankunft in Diefiina 
erfolgte heute Nachmittag um 2 ahr. Heute früh 
war ein heftiges Gewiner geweſen. An Bord iſt 
alles wohl. 

Meifina, 18 Nov. Beim Einlaufen der „Hohen- 
jollern”” und der „Hela“ in den hieſigen Hafen 
wurde der übliche Salut gewechſelt. Die im Hafen 
liegenden Schiſſe und die Gebäude längs des Cor ſo 
Dittorio Emanuele trugen ZFlacgenſchmuch. Der 
deutiche Conſul Jakob und die Vertreter der 
Behörden begaben ſich an Bord der „Hohen- 
zollern“, um die Majeftäten zu begrüßen. Der 
Bürgermeiſter überreichte der Kaiſerin einen 
Blumenſtrauß. Am Abend mar der Hafen und 
Tiufncorps. 

. \ s 


als ;uverlälfig gemeldet wird, beapfihtigen der 
Kaiſer und die Kaiſerin auf der RNuckreiſe den 
Weg über Baden Baden zu nenmen und dem 
Großherzog von Baden einen Beſuch abzuſtaiten. 
Es werden dort bereiis Borbereiiungen für einen 
feſtlichen Empfang getroffen. 


Danziger Lokal-Zeiung. 
Danzig, 19. Nobember. 
Deiterausſichten für Sonntag. 20. November, 
und zwar für das nordöſilſche Deutimiann: 


Zi mlich halt, wolkig, vielfach trübe. Girid- 
weiſe Niederſchlag. Windig. 


»IVorortverkehr Danzig -Zoppot.] Mie wir 
erfahren, wird die hönıgl. Eiſenbahn-Direcuon 
vom 20. d. N. ab auf der Bahnſtreche Danzig- 
Zoppot ein neues Zugpaar mit 2. und 3. Magen- 
nlaſſe verkehren loſſen und zwar: Zug 468 aus 
Danzig 3.05 Nachm., in Zoppot 325 Nachm.; 
zug 469 aus Zoppot 3 35 Nachm., in Danzig 
3.55 Nahm. Die neue Zugverbindung iſt von 
einer großen Anzahl Gemerbetreibender und Be- 
amten, ramentlit in Cangfunr, gewünſcht und in 
Eingaben an die Eiſenbahn- Direction erbeten 
worden. 

mt der Einlegung dieſes neuen Zugpaares 
fällt aber der Dorortzug aus Lanafuhr um 3.18 
Nam. aus und der Fernzua 549 (aus Zoppot 
257 Nachm, in Danzig 3.20 Nachm.) darf von 
Loholreiſenden der 2. und 3. Klaſſe alsdann nicht 
mehr benutzt werden. 


* [Ueber die Fahrt des „Jitis“ nach Kiel] 
erhalten wir folgende Mittoeilung: Montag, 
Morgens 10½ Uhr, fuhr dos Kanonenboot, ltis“ 
zur Ueberführung nach Kiel von der Schichau'ſchen 
Werft ab. Nachdem in einer kurzen Zeit die 
Deviation der Com paſſe deſmmt war, wurde 
ſpäter eine 3 Probefabrt in der Bucht und 
dis nach Keiſterneſt abgehalten. Dieſelde ergab 
ein defriedigendes Rejultot, es wurde eine Ge- 
ſchwindigkein von nahezu 15 Knoten erzielt. 
Abends 5½ Uhr wurde dann die Reife nach Kiel 
ebe e weiche in Folge des anhaltenden 
Rebels ſich etwas verzögerte. Mitwoch, Nach- 
mittag Uhr, war dos Schiff jedoch 
ſchon an der half. Werft in Kiel vertaut 
und die Ueberführungsmannſchaft entlaſſen. 
Die Ueberführung des Aanonenvoots hatte Kerr 
Eapitän G. Tnumann vom Norddeuiſchen Liond 
in Bremen übernommen. Als Dertreter der 
kaif. Marine waren zu der Probefahrt hierher 
gekommen die Herren Corveiten-Capitän Gilde- 
meifter,i Geheimraty Meyer, Baurath Yullmann, 


Oberingenieur Schütze und verſchiedene Dber-, 


beomie der haiſ. Werft in Riel. Alis Der treter 
der Firma Schichau nahmen die Ingenieure 
Zimmermann, Koch und Kühnen an der Probe. 
und Ueberführungsfahrt Theil. 


l Kaufmänniſche Intereſſenten-Derſamm- 
lung.] Unter dem Dorſitze des Ferrn Geheimen 
Commerzienratyhes Damme fand geſtern Abend 
im Artusbofe eine vom Borlieberomte der Kauf- 
mannſchoft berufene, ſehrn ß % Der- 
ſammlung der an den Ent! „ am hönige 


vorkommenden, 
Arbeiten Beauftragten — die ſchwerſten Mißſtände im 


Zuftände am Packhof nur beftehen können, 


Theilhabern der 
funden, die auch ju 
gebniß zu führen ſchienen, bis 


VDorſteheramt blieb nunmehr nichts übrig, 


uuminirt. Auf atzen concer ir ien 
ee et ene > 


Berlin, 19. Nov. Wie von verſchiedenen Selten | könne, da 


lichen Seepackhofe bethelligten Firmen fall. das 
einleitende Reierat erfiatiete Herr Dr. Fchrmann, 
in dem er etwa Folgendes ausführte. 

So groß der Segen der freien Concurrenz im all- 
gemeinen iſt, fo bringen es doch die beſonderen Der- 
häliniſſe am Pachhof mit ſich, daß dort in Neben- 
einanderarbeiten mehrerer Gewürzcopitäne — der mit 
der Ausführung und Beaufſichtigung der dei der Ent⸗ 
löſchung der dort ankommenden Stückgüter dampfer 
durch die Empfänger angeordneten 


Gefolge hat. Es hat ſich in langjähriger Erfahrung 


gezeigt, daß geordnete und die Waarenemofänger fo- 


wohl wie das königl. Haupt-Zoll-Amt befriedigende 
0 wenn die 
Cöſcharbeiten in einer Hand liegen. Natürlich muß Dor- 
forge getroffen werden, daß der eine Gewürzcapitän die 
monopoliſuſche Stellung, welche ihm eingeräumt 
wird, nicht zum Schaden der Empfänger mißbraucht. 


Dieſe Umſtände haben dazu geführt, daß das Vorſteher⸗ 


Amt im Jahre 1890 die Stellung eines vereidigten 
Gemürz-Capitäns ſchuf, dem in feiner Dienſtordnung 
ein Tarif mit feften Maximalſätzen für die vorkommenden 
Arbeiten vorgeſchrieben wurde. Als vereidigter Ge- 
würz-Capitän wurde damals der ältefte und erfahrenfte 
Gemürs-Eapitän beſtellt, während die übrigen am 
Packhof arbeitenden Gewürſ-Capitäne ſich mit ihm ju 
einer Firma verbanden und zu ihm in das Zerhältniß 
vereidigter Stellvertreter traten. Die Einrichtung 
functionirte fo lange jufriedenſtellend, als der 
vereidigte Gewürz Capitän rüſtig genug war, um 
ſeine Stelle voll auszufüllen. Seit aber vor 
etwa drei Jahren ſeine körperliche und geiſlige 
Leiftungsfänigkeit nachz laſſen begann, traten in immer 
ftärkerem Grade Klagen an das Vorſteheramt heran, 
daß die Derhältniſſe am Packhofe viel zu wünſchen 
übrig ließen; es ſei durchaus nöthig, daß eine 
Perjönligkeit in die Gewürzcapitänsſirma eintrete, die 
als „Kopf“ der Firma fungiren könne; denn die ſtell⸗ 
vertretenden Gewürzcapitäne leiſteten wohl in unter» 
geordneten Stellungen Ausreichendes, keiner ſei aber 
im Stande, die Oberleitung der Geſchäſte am Pack 
hofe in zufriedenſtellender Weiſe zu bewirken. Es 
haben dann vielfache Derhandlungen mit den 
Gemwürzcapitäns - Firma ſtaitge- 
einem befriedigenden Er- 
im leiten Augenblick 
der eine der ftellvertretenden Gewürzcapitäne jedes auf 
eine Derbeſſerung der Derhältniſſe elende Abkommen 
ablehn!e und dem Vorſteh⸗ramte anheimgab, die An- 
gelegenheit nach ſeinem Gutdünken ju regeln. Dem 
als auf 
Grund von $ 1 Abſ. 3 der Dienſtordnung für die ver ⸗ 
eidigten Ge würzcapitäne den ſtellvertretenden Gewürz⸗ 
capitären die Beſugniß zur Stellvertretung ju ent- 
nehen, womit, da der vereidigte Bewürjcapitän fo gut 
wie geſchäftsunfähig iſt, die Thätigkeit der bisherigen 
Gewürzcapitänsfirma inſoweit, als ihre Mitglieder 
als vereidigte Gemürzcapitäne fungirten, ihr 
Ende erreichte. Zu verhindern, daß ſie auch 
fernerhin als freie Gemürjcapitäne thätig find, fieht 
natürlich dem Vorfieheramt nicht zu. Dagegen führte 
das Borfieneramt die Vereidigung eines neuen Sewürz⸗ 
capıiäns herbei, der feine Thätigkeit am 1. Oktober 
degonnen und der bereits für die größten und auch 
eine große Reihe kleinerer Firmen die Cöſchar beiten 
deſorgt. Ein Theil der kleineren Firmen iſt indeſſen 
bei den freien Gemürjcapitänen verblieben, und es iſt 
unausbleidlich, daß das Nebeneitanderarbeiten zweier 
Gewürzcapitäne Miß ſtände im Gefolge hat, Die heutige 
Derſammiung ilt berufen, um einen Weg jur Be- 
ſeitigung dieſer Mißflände zu finden, 

In der nun eröffneten Discuſſion ſprach ſia 
Herr J. Schmidt dahm aus, daß er die Haupt- 
quelle der Mißſtände in den unzureichenden Raum- 
verhällniſſen am Packhof erbliche. Im übrigen 
halte er das Vorhandenſein mehrerer Sewurz⸗ 
capitäne keineswegs für ſchädlich; im Gegentbeil 
ſei Concurrenz immer nützlich. Denjelben Stand- 
unat vertrat Herr E. Brunzen, der zur Erwägung 


hr] ı fo ilen 
aß der neu vereidigte ie e eie 
Eiſenentlöſcungen, die freien Gewürzcapitäne die 
Löſchung der übrigen Güter üvernehmen. Beiden 
traten in längeren Ausführungen die Herren Emil 
Berenz, Adolf Unruh, Commerzienraih Muscate, 
Commernenratlh Wanfried u. a, entgegen. Aui 
den Antrag des Letzigenannten kam eine Ne- 
ſolution zur Abstimmung, in der erklärt wird. 
daß es dringend wünſchenswertih jei, die Lölyung 
am Packhof in einer Hand zu vereinigen. Die 
Reſolunon wurde einſummig angenommen, und 
es dem Dorſteheromt üderlaſſen, zu deſummen, 
welchen Gewurzcapitän es zur Uebertragung der 
Cöſchar beiten fur den geeigneiſten hält. 


Kreistags Erſatzwahl. ] Bei der heute Bor- 
miltag vorgenommenen Kreistags - Erſatzwahl 
wurden von den Vertretern des Grohgrund- 
beſitzes des Kreiſes Danziger Höhe die aus- 
ſcheidenden Kreistags mitglieder Herren v. Rümker- 
Kokoihken, Römer - Matern, v. Heyer-Goſwin, 
Meyer-Rolitmennsdorf, Wendt-Swönſelo und 
Braunſchweig- Weißhof wiedergewählt. 


* [Politifher Pisciplinarproseh.] In dem 
Berichtsgebäude auf Pfeſſerſtadt fand geſtern e.ne 
Sitzung der biefigen Disciplinarkammer für 
Reichs beamie ftatt, in welcher geoen den deim 
Poſtamt in Mocker angeſtellten Landbriefträcer 
Ganaszinski verhandelt wurde. Wie wir de⸗ 
reits früher mitgetheilt haben, war bei der 
hieſigen Ober-Poftdirection zur Anzeige gekommen, 
daß Ganasjinshı bei der letzten Reichs iagswahl 
auf ſeinen Dienſttouren mehrfach polniſche 
Wahlflugblätter in die ihm zur Beſtellung 
übermieienen Zeitungen gelegt haben follte, Die 
Poſibehörde hatte daraufbin gegen Ganaszinski 
die Unterſuchung eingeleitet, er wurde vor- 
läufig vom Amte ſuspendirt und die Sache 
vor die Discıplinarkammer verwieſen. Bei 
der geftrigen Berbandlung, weiche unter dem 
Borfig des Herrn Landgerichts Präſidenten 
v. Schaewen ſtalifand, war der Angeſculoigte 
von den ihm zur Laſt gelegten ſechs Fällen, in 
welchen die Empfänger in den von ihnen be⸗ 
zogenen Zeitungen polniſche Wahl-Slugblätter 
vorgefunden halten, in zwei Fällen geſtändig. In 
den anderen vier Fällen beſtrut er ſeine Thätec⸗ 
ſchaft und ſchob das Fineinlegen der Zlug- 
blätter auf ihm feindlich gefinnte Perfonen, Der 
Dertreter der Anklage, Herr Regierungsrath 
Köchſtedt, ſtellte den Antrag auf Dienftentiofjung 
des Ganaszinski. Nach längerer Beratyung er- 
kannie die Disciplınarkammer auf Strof- 
verſetzung des Ganaszinski unter Hrab- 
minderung feines Gehaltes um Y/ıo des jetzigen 
Betrages. Als dem Angeklagten dies Urtheil 
vom Porſitzenden verkündet wurde, erwiderte er: 
„Ich danke“, 


„[Neue Straße.]! Auf dem Terrain an der 
rechten Seite der Großen Allee, kurz vor Lang» 
ſuyr, wo der Weg zur Kalteſtelle Scheumüh ad- 
biegt. ift mit der Tracir ung einer 9 Meter breiten 
Straße heute begonnen worden. Es werden hier 
benanntlich die neuen Gebäude für das von 
Zenkau nach Langfuhr überfiedelnde und zur 
Realſchule umzuwandelnde v. Conradeſche Schul⸗ 
und Exziehungs-Inftlus errichtet, wozu die Stadt 


Siraßenanlagen Perliellt. 


25. Oktober wegen 


und Sperrmaßreceln find 


Sürftenberg in Damig, ferner das Gut Viſſau 
exci. Ziegelei an Kerrn Henſel aus Ohra verkauft 
Wor den. 

Die ebenfalls im Kreiſe Danziger Höhe belegenen 
Güter Hoa -⸗Kelpin und Smengorſwin find, mie 
wir hören, nunmehr an Herrn Gute- und Fabrik- 
deſitzer Hartmann in Zigankenberg verkauft 
worden. 


[Schlocht- und Diehhof.] In der Woche vom 
12. bi: 18. November 1898 wurden geſchlac tet: 
48 Bullen, 
302 Schafe, 876 Schweine, 8 Ziegen, 8 Pferde. 
Don auswärts wurden jur Unterſuchung einge⸗ 
liefert: 203 Ninderviertel, 60 Kälber, 12 Schafe, 
4 Ziegen, 146 ganze und 8 halbe Schweme. 


x [Wohnungsmieiher-Berein.] In der geſtrigen 
Tiona.sverjommiung wurten zunädft 28 neue Mit- 
glieder aufgenommen, alsdann wurden verſchiedene 
Eingänge, u. a. überein „Reichswognungsgeſetz“, zur 
Berlefung uad Erörterung gebracht. Schließlich wurde 
ein zur Stadtverordnetenwahl in der dritten Abtheilung 
verbreitetes Zlugblatt, das der Parteinahme dieſes 
Dercins ju Gunjien des Bürgervereins erwähnte, 
de ſprochen. 


T. (Eclontel-Berein.) Im Colonial Verein hielt 
geliern Koend Kerr Dr. Magnufien einen Vortrag 
über das Thema „Zucht mit afrikaniſchen Thieren“. 
Zwei Thiere ſeien es namentlich, die dei der Aufzucht 
in Fracſe kämen, das Zebra und der Strauß, und 
jwar das erſtere als Ersatz für das Pferd, der Strouß 
um Zwecke der Gewinnung der Fesern. Das Zebra 
ei injofern von großem Werthe, als es gegen alle 
Krankheiten des Tropenhlimas immun bleibe und den 
Stichen der geſährlichen Tſetſe fliege Widerſland teifte, 
Der Werth eines Zebras iſt 3. 3. wegen der Con- 
currenz ver fzologilchen Gärten und Menagerien ein 
ſeyr hoher. Die Thiere ſollen folgſam im Wagen 
laufen, wenigſtens ſpricht dafür das Beiſpiel des 
Barons v. Noihſchild in Paris, der einen Diererjug 
von Zebras beſitzt, die ſich gut gechimatifirt und auch 
bewährt haben. Der Kauptwerth des Zebras liegt aber 
in feiner Verwendung als Nuhthier an Ort und Stelle. 
Was den Strauß anbetrifft, jo hätten die Engländer 
in Güdmeflafiika inſofern ſchlechte Erfahrungen ge- 
macht. als die Thiere aus Mangel an Zufuhr von 
feifhem Blut zur Aufbeflerung der Zucht degener irt 
frien und ein ſchlechtes Federmaterial geliefert hätten. 
Wie lohnend die Zucht ſei, bemeife, daß eine Träger 
laſt oft einen Nerth von 10—20000 Mark repräfentire, 
— Auch die Elefanten verdienten es, daß man fie bei 
Zeiten vor völliger Dernichtung durch die heu igen 
Icuerwaffen ſchütze, da fie ſchon feit urulten Zeiten als 
werthvolle Nutzthiere ju allerhand Arbeiten Der. 
wendung gefunden hätten. Auch ein Epport anderer 
in unferen Schutzgebieten vorkommender Tiere könne 
ſich ganz rentabel erweiſen für foologiſche Gärten und 
auch fir Liebhaber, 


Ei [Bortrag.] Auf Beranlaffung der Geſchäſts⸗ 
leitung ves Verbandes b-utiher Handlungsgehilfen zu 
Leipfig wird das Mitglied deſſelden, Herr Paul 
Gılbermenn, im hieſigen Kreisverein, und war am 
Mortar, den 21. d. Mis. Abends 9 Uhr, im Saale 
des „Kaiſerhofes“ einen Vortrag über den in Ausſicht 

Rehenden Radireg jur Gewerbe- Ordnung hallen. 


., Merkur“, Privat-Sladt-Brleſbeförderung. 
eee 9 ins ‚Antrag 223 
Inyabers genannter Anjlalt, Ferrn Rautenberg, daß 
die Prieſhaſten fernerhin an der Aufenfeite der Häuſer 
angebragt we den dürſen, genehmigt hat, werden 
nunmehr im Laufe nächſter Woche dreißig neue, nach 
Beriines Mufter angefertigte Kaſten in den frequen⸗ 
tirtefien Straßen der Stadt beiefligt werden. Ein 
Terzeidinig derjenigen Hausbeſitzer, welche das An- 
bringen der Käſten an ihren Häuiern gefiallei haben, 
ber Polizeidehörde heute eingereicht worden. 


® [(Gerserbclegittmationskarten.] Diejenigen Kauf- 
feuie be;w. Hantlungsreifenden, welche ſchon mit Be- 
inn des neuen Jahres im Beſitze einer Legitimations- 
arte zum Kufſuchen von Waarenbeftellu:gen oder zum 
Aufkouf von Waaren außerhalb des Ortes der ge- 
werblichen Niederlaſſung des betreffenden Geſchäfts zu 
in wünſchen, werden darauf cufmerhfam gemacht, 
1 bie Anträge auf Eriheilung ſolcher Lesitimations- 
horten wöglichſt zeitig ju ſtellen und beſonders die 
erforderlichen Führungsaiteſte, wenn der Nachſuchende 
innerhalb der letzten Jahre, bezm, feit Ausfteliung der 
kehten gleichen Karte außerhalb des Antragsortes ge- 
wohnt hat, baldigft ju b ſchaffen find. Der Anirag 
auf Ertheilung der Legilimationsharte i an die 
Polizeibenörde des Sitzes der Firma ſeitens der 
lenieren zu richten. Bedarf es ju dem Auſſuchen von 
Woarenbeilellungen etc. nach der Gewerbeordnungs- 
"novelle vom 6. Auguft 1898 eines Wandergewerde⸗ 
ſweines, weil es ganz oder theilweiſe nicht dei Kauf- 
leuten oder ohne vorgängige Aufforderung etc. ge- 
ſchehen foll, fo iſt, falis der Beſitz dieſes Schein s ſchon 
u Beginn nͤchſten Jahres erwünſcht erscheint, um jo 
feingenlers Eile geboten. 


reiten nal) See.] Nächſten Donnerstag Vor- 
willeg ſellen wieder auf dem Anſchießſtande vor der 
Mödenſchanze in Weichſelmünde Laffetten mit zuiammen 
120 Sciuß auf Kelibarheit angeſchoſſen werden. Es 
werden nur blind g. ladene Geſcheſie verfeuert, Der 
nen Theil der See liegt vem Zeftungsthurm 

eichletmünde aus gefehen jwiſchen NND. und Ro. 
go O. mißweiſend und erftrecht ſich ven der Küſte auf 
1000 Meter in See. Zum Abfperren des g-fährdeten 
Thells der See kreuzt während der ganzen Dauer des 
Echte tens neben der Schuzlinie ein Dampfer mit 
nern Coolſen an Lord. 


— 

„ (Derürderungen im Grundbeig | es fird von 
Sem Sojbefiner Sriei rich Wühelm Witt in Easre ver- 
Bauft worden die Grundftüne; Neuſcholtland Blaıt 44, 
25, 6, 47, 48, 49 und 67 an die Kaurleut: J. F. Breslau 
und Julius Levy für 9000 Mh.; Reuicotitond Blact 50 
en den Kaufmann Couis Pfeiffer ſür 4683 Nh. 75 Pf.; 
Reufcottland Blatt 51 an den Kaufmann Hermann 
Mar nowius in Zoppot für 4408 Mo.; Reuſchottland 
Licht 52 und 53 an den Zlegeleibeſitzer Paul Dietrich 
ka Hochwoſſer für 16 152 Mk.; Neufhotiland Blatt 54, 
65 und 56 an den Kaufmann Duo Stotchmann für 
17519 MR. 50 Pf.; Neuſcholtland Blatt 57 an die Fran 
Fouije Emilie Jaglinski, geb. Renzmann, für 7615 Mk. 
50 Pf.; Neuſchottland Biatt58an die Frau Martha Simon, 

eb. Heſemonn, in Zoppot für 8757 MR; Neuſchottland 

datt 59 an die Gemwehrfabriher Berg'ſchen Eheleute 
für 7944 D.; Ner ſcholtland Blalt 60 und 61 an die 
Sörtrereibeſiter Wrobel'ſchen Eheleute für 11277 N.; 
Neuſchoitland Blatt 62 an den Baugewerksmeiſter N 
Doft in Zoppot für 6440 Mk.; Neuſcholtland Blatt 6 
end 54 an den Hotelbeſiter Deiner in Cangluhr für 
83 352 Nu.; Neuſcholtland Blatt 65 und 66 an die 
Huwebeſiter Wellenderg'chen Eheleute für 11539 Nu.; 
Neuſchatnand Blatt 68, 69, 70, 71, 72 und 73 an den 
„ Lipphe in Zoppot für 33502 Nu. 


» [Unfäte] Heute Vormittag gerleih der Naſchiniſt 
Fried-) Kol) im der Kolilchneibeiabrid des Herten 


neben einem baaren Zuſchuß den Grund und 
Boden hergiett und auf dieſem die noihwendigen 


* [Aufhebung der Diehſperre.] Die unterm 
Ausbruchs der Maul- und 
Klauenſeuche in Hochſtrieß angeordneten Schutz- 
jetzt auch für den 
Amtsbezirk Zigankenberg aufgehoben worden. 


[uteverkäufe.] Das Gut Oliva, excl. Garten, 
Sof und Haus, iſt für 750 000 Mk. an Herrn Carl 


28 Ochſen, 100 Kühe, 99 Kälber, 


Jen in Rückfort mit der Unken Hand in elne Aamm- f 
röhre und ſog ſich eine fait vollfländige Zerguetſchung 


derſelben zu. Nachdem der ſtädtiſche Sanitätswag 
requirirt worden war, wurde dem Verletzten, der 
erheblichen Blutverluſt erlitten Halle, ein Nothverbet 
angelegt, worauf man ihn 
Stadtlazareth in Danzig brachte. : 

Auf einem Neubau dei der Jucerfabrik in 
Neufahrwaſſer fiel geſtern Nachmittag ein Zimmer- 
geſelle don einem etwa zwei Meter hohen Ger üiſt 
und erlitt dabei Rippendrühe und Derletzungen 
des Nückegs und des Kopfes. Der fläduſche Sanitäts- 
wagen mußte requirirt werden, der den Deriehten nach 
dem Stadelazareth in der Sondgrude brachte. 


lein Aalfer-Parorama) wird von morgen an 
wieder in Danzig geöffnet ſein, und zwar gleichwie in 
anderen Großſtädien in der „Paſſoge“. Das dieſige 
Inſtitut iſt eine Filiale des Panoramas in der Berliner 
„Paſſage ““, weiches vielfach für den Raiſer Stereoſnop- 
Auinahm:n anf e rtigt. Als erfie Serie führt das 
Danorama eine Reiſe durch das Mittelmeer mit dem 
Kamburger Schneildampfer „Auauite Dictoria““ von 
Smyrna bis Malta vor, alſo ungefähr die Tour, welche 
das Kaiſerpaar ſoeben durchfahren hat. 


»[Berufungsſtrafkammer.] Während der Reichs⸗ 
tagswahl hatten die zu der ſocialdemokraliſchen Partei 
gehörigen Arbeiter Kolodezinshi und Mania in 
Pr. Stargard Slugblätter vertheilt. Die Flugblätter 
wurden durch den ſtädtiſchen Polizeiſergeanten Brellen- 
th in und den Hilfspolneibeamien Fenshi conſiscirt, 
dann wurden auch die Verteiler verhaftet und ſpäter 
Anklage wegen Widerftandes gegen die Staatsgewalt 
gegen ſie erhoben. Auf Grund der belaſtenden Aus- 
ſagen der beiden Polizeibeamten wurde von dem 
Schöſfengericht in Pr. Stargard Kolodezinski ju! Monat 
und Mania zu 1 Monat und 1 Woche Gefängniß ver- 
urtbeitt, obwohl beide Angeklagte behaupteten, fie 
hätten nicht den gerirgfien Widerſtand gel iſtet, ſeien 
aber trondem von den beiden Beamten mit der blanken 
Waffe mißhandelt worden, Die beiden Verurtheilten 
hatten gegen das Urtheil des Schöffeneerichts Berufung 
eingelegt, weiche vor der hieſigen Strafnan mer zur 
Derhandlung kam. Bei Beginn der Verhandlung hob 
der Vertheidiger der Berufungskläger, Herr Rechts- 
anwalt Fabian, hervor, daß die Conſiscat:on der Wahl- 
flugblätter ung ſetzlich geweſen fe, und daß der Poliei⸗ 
jergeant Brellenthin wegen Körperverletzung mit einem 
Jahr Gefängniß vorbeſtraſt war und gegenwärtig als 
geifteshrank der Prodinzial-Irrenanſlalt zu Conraoſte in 
überwieſen worden fe. Da nun auch der Hufsbeamte 
Jenski vor der Be:ufungshammer feine frühere Aus- 
age erheblich abſchwächte und ſchlic lich auf die Frage, 
ob er die Verhafteten mit dem Säbel geſchlagen habe, 
die Antwort verweigerte, um ſich nicht felbft zu 
belaften und ferner andere Zeugen von dem angeblichen 
Widerſtande der beiden Männer nichts bemerkt zu 
haben erklärten, ſprach der Gerichtshof Kolodczinski 
frei unter Uebernahme aller ihm erwagienen 
Unhoſten auf die Staatskaſſez Manio werde 
wegen einer Beleidigung des Brellenihin. welche von 
ihm ſeldſt eingeräumt war, zu 3 Mu. Geldfiraje ver- 
urtheilt, im übrigen erfolgte auch gegen ihn rei- 
ſprechung; Erſatz der Unkofien wurde ihm nicht zu- 
gebilligt. Ida er nicht in allen Punkten freige- 
ſprochen ſei. 


Polizeibericht für den 19. November.] Derhaftet: 
% Perſonen, darunter 1 Perſon wegen W derſtandes, 
1 Perſon wegen Unfugs, 1 Corrigende, 1 Obdach loſer. 
— Gefunden: 1 ſa warfer Rrgenfhirm, Zeugniß für 
Anna Gtanowika, 1 Waſſer waage, Quitiungskarte des 
Goitlied Litke. abzuholen aus dem Zundburzau der 
königlichen Polizel-Direction; am 26. Oktober cr. ein 
Sock Pflaumen, abzuholen vom Kaufmann Herrn 
Gruber, Milchkannengaſſe Nr. 22. — Derloren: ein 
goldenes Ketten armband, 3 Schlüſſel am Rınge, abzu- 
geden im Fundbureau der hönigl. Polizei Direction. 


Aus den Provinzen. 


& Aus Weſtpreußen, 18. Nov. Gewiſſe Er- 
hebungen, welche joeben von den Landräthen veran- 
italtet werben, fdjeinen darauf hinz.deuten, daß in 
R-gierungshreifen ver Gedanke, die „Auswüchſe der 
Freizügigkeit“ zu beſeitigen — wie man ſich bort 
auszudrüchen beliebt — noch nicht aufgegeben iſt. In 
einer vezüglihen landräthlichen Bekanntmachung heizt 
es: Es iſt zur Sprache gebracht worden, daß die im 
Frühjahr auf Außenorben ſortziehenden Sachſengänger 
ſich nur zum kleinen Theil dei ihren Heimathbehd den 
abmelden und daß dadurch Unzuiräglichh-iten entſtehen, 
die eine Abhilfe ſehr wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 
Namentlich ſoll die Voll reckung von S'rafen, die 
Beitreibung von Gleuerrükftänden, die Geſchäfte der 
Erſatzbehörden in Folge der Unnenntniß des Aufent- 
haltsortes der Sachſengänger erheblich verzögert und 
erſchwert werden. Dor allem ſoll aber auch in der 
Controlloſigkeit der Sachſengänger ein Anreiz des Ge- 
findes und der ländlichen Arbeiter zum Coniraetbruch 
liegen. Heimliches Verlaſſen des Dienſtes foll während 
der Frühjahrszeit keineswegs mehr eine Sellenhe tt, 
eine Rückfügrung in ſolchen Zällen ausgeſchleſſen ſein 
und auch eine Bestrafung in der Regel unterbleiben, 
weil es verabſäumt wird, die Derjährung unter- 
brechende richte liche Handlungen herbeizuführen. Die 
Polyeivermaltungen und Amtsvorſteher werden er- 
ſucht, unter Beifügung zahlenmäßigen Materials Be- 
richt zu erftaiten, ob auch in ihren Bezirken derartige 
Dahrnenmungen gemacht worden ſind. 

8 Zoppot, 19. Nov. Ein eigenthümliches Inter» 
mezzo pajjirte geſtern unſerem Amts- und Gemeinde- 
vorſteher Kerrn v. Dewitz. Derſelde, der für ſeine 
Perſon ſich im Beſitz einer Monaisfohrkarte befindet, 
fuhr mu feiner Gattin mit dem um 2.57 Uhr Nach- 
miltags von hier abgehenden Eiſen bahnuge (der jmar 
Jernzug, aber auch dem Loholverkehr dient) nach 
Danzig. In Lanafuhr flieg Kerr v. D. aus. ils er 
bei ter Weiterfahrt des Zuges wieder einfteigen wollte, 
wurde er daran von dem Beamtenperſenal des Zuges 
verhindert, unter der Begründung, daß der Zug in 
Congfuhr Fahrgäſte nicht aufnehmen dürfe. Herr 
v. D. mußte in Cangfuhr zurücbleiben, während feine 
Gattin, die dort nicht ausgestiegen war, nach Danzig 
weiter fuhr, Der Vorfall erregte einiges Auifehen. 
Auf die Eniſcheidung der Beihmerde, welche Herr v. D. 
angekündigt hat, darf man geſponm fein, 

r. Hohenftein (Mefipr.), 18. Non. Dom 1. peſember 
ab trut in der Poſtoerbindung zwiſchen ki r. Krielnohl 
und Oſterwieck eine weſentliche Verbeſſerung ein, indem 
ſtatt der bisher verkehrenden Fußbotenpoſt eine Privat- 
Perſonenfahrpoſt eingerichtet wird, mit welcher auch 
die Pohſachen befördert werden, Das Juhrwerk wird 
vom Fuhrunternehmer Rump dier ſelbſt unterhalten. 
welcher für die Beförderung der Poſtſachen ein jähr- 
liches Pauſchquantum erhält. Die Fahrpoſt geht vom 
1. Le}. von hier um 7.5 Morgens und Nachmiſtags 
(nur Wochentags). Ankunft in Oſter wieck 8.15 Mo gens, 
3.40 Nachm. Bon Oſterwieck erfolgt die Rück ahrt 
11.40 Vorm. (nur Wochentags) und 5.40 Nachm., die 
Ankunft in Hohenstein um 12.50 Mittags und 6.50 
Abends. Für die Bewohner von Krieſkohl und Dfier- 
wieck iſt die neue Einrichtung von weſentlich er Be- 
deutung, da fie dadurch billige Reifegelegenheit nach 
und von Hohenſtein erhalten, 

N Berent, 18. Nov. Ein Diebficht unter eigen- 
thümlinen Umftänden wurde hier dieſer Tage aus- 
geführt. Der Butsbejiher Cangdein aus Cub wigsthal 
ließ fin 2000 Karpfen (Setzunge) kommen, um die⸗ 
felben in ſeinen See einzuſetzen. Bis Beren kamen 
die Zifche mit der Bahn und vom Bahnhofe wurden 
fie mittels Fuhr werks des Gutes Schibli 
daſſelbe follte die Jiſche auch weiter nach Ludwigs 
wal bringen. Dor dem Guts hole in Schidlitz hielt der 
Führer des Fuhrwerks an, um fid ein Bund Stroh als 
Geſaß zu holen. Wie er nun jurücham, fah er, daß 
drei Männer und zwei Zrauensperjonen auf feinem 
Suhrmwerke faßen und im Ga:opp davon jegten, Ein Ein- 
beten war nicht engängig, da das Fuhr werk dold 
in dem nahen Walde berſchwaud. In der darauj 


nach dem cirurgiſchen 


abgeholt; 


aden Nacht wurde der im Stoa 1 
utes Schidtitz durch eine g 
Stallthüre klopfte, mit de :: 
er haft du dein Juhrwerk wid 
austrat, fand er das vorhin gg 
auf dem Hofe ſiehen. Die Siſ ve. 0 
andere Sachen, die ſich auf dem a nn, 
waren fort. — Der mehrfach beftzulie Arbeiter n 
Schulte von hier hat geftern gr“ di 
und Bahnhot einen frechen Gtraffenraub an dem 70 
Jahre alten Andreas Riegel aus Gladau ausgeführt. 
Der alte Mann kam von Klukumahutie, wo er zum 
Befuc feiner Tochter geweſen war, hier an, traf den 
Schulta in einem Schanklokale und es bot ſich letzterer 
an, ihn nach dem Bahnhoje zu begleiten. Unterwegs 
warf der Räuber den Riegel zu Boden und eninahm 
ihm aus der Mettentnfhe den Geldbetrag von 60 Dik,, 
ergriff darauf die Jlucht, wurde aber noch geſtern 
Abend polizeilich verhaftet und heute dem Gericht über- 
liefert. Schulta hat einen Theil des Geldes in Taſchen⸗ 
uhren, die er ſich nach Derübung der That kaufte, 
angelegt. 

Graudenz, 17. Nov. INachſpiel zur Reichstags · 
wahl. ] Der Wedacteur der hieſigen polniſchen Zeitung 
Majerski zu Graudenz hatte ſich heute vor der hieſigen 
Strafnammer wegen Beleidigung des Gendarmen 
Kaſſebaum in Nehden zu verantworten. Der Angeklagte 
geb zu, einen Artikel in Nr. 74 der polniſchen Zeitung 
verfaßt zu haben, in welchem dem Sendarm zur Caft 
gelegt wird, daß er unter Miß brauch ſeines Anſehens 
ſich auf die Seite von Perſonen gefiellt habe, die die 
polniſchen Wähler durch gewaltſame Aufdrängung 
deutimer Wahl:ettel in ihrer Wanlıreiheit rechtswidrig 
beeinträchtigt hätten. Die vorgejete Dienſtdehörde 
halte Strafantrag geſtellt. In der Derhandlung hat 
keiner der Zeugen bekunden können, daß der G ndarm 
die Polen jurückgedrärgt und die Deuiſchen bevorzugt 
hat. Es iſt nur erwieſen, daß ein Pole, der bereits 
gewählt hatte und ſich auf der ſchmalen Treppe auf- 
hielt, vom Gendarmen hinunter befördert wurde, daß 
der Gendarm ferner einem Herrn Paszotta auf d-fien 
Anſuchen Wahlzettel für den veutfhen Candidaten aus- 
gehändigt hat. Der Angeklagte wurde wegen Beleidi- 
gung durch die Preſſe zu 100 Mk. Geldfiraje eventuel 
10 Tagen Gerängniß ve.urineilt, 

& Marienwerder, 18. Nov. Wie feiner Zeit von 
dort berichtet worden, war in unferer Nachbarſtadt 
Rieſenburg unlängst ein Kind ruffiiher Rübenarbeiter 
an den ſchwarzen Pocken erkrankt und geſtorben. 
Obgleich das Kind, bevor die geeigneten Gmuß- 
maßregeln getroffen werden konnten, mit einer Reihe 
von Perfonen in Berührung gekom en war, find doch 
keinerlei weuere Erkrankingen vorgekommen — ein 
Beweis für die vorjüsliche Wirkung unſerer Schutz- 


impfung. 
r. Schwei, 15. Nov. Dor einiger Zeit wurde 
ein hieſiger Schugmacher wegen angeblich fort- 


gesetzter Mißhandlung feines Sohnes, der das ſiebente 
Gebot nicht reſpectiren wollte, vom hiefigen Sqöffen⸗ 
gericht ju X Menat Gefängniß verurtheilt. Auf ſeine 
eingelegte Berufung wurde die Sache zu einer noch- 
maligen Bersandlung verwieſen. In der heutigen 
Schöffenſitzung wu de der Derurtheilte nicht nur frei⸗ 
geſprochen. ſondern es wurden auch ſämmtliche Koſten 
der Staatshaſſe auferlegt. 

Den der ru ſiſchen Grenze, 15. Nov. Mehrere Be- 
ſit er aus Wilkonzen hatten dieſer Tage auf dem bei 
Mariampol gelegenen großen See mit inren Knechten 
eine Siſcherei veranſtoltet, an welcher ſich mit zwei 
Kähnen ca. zehn Perſonen betheiligten. Beim Ziehen 
des Schleppnetzes gerieth der eine ſchmale Kahn ins 
Schwanken, in Folge deffen er umſchlug. Don den fünf 
ins Waſſer geſtürzten JInſaſſen konnten unter größter 
Levensgeſahr nur wei Mann geretzet werden, wahrend 
di- übrigen drei cin Grab in den Fluthen fanden, 

Frauenburg, 17. Rsv. Auf der Arbeitsſtrecke der 
im Bau o findlichen Haff uferbahn jw ſgen Frauenburg 
und Rittergut Gankau ſlleßen heute Aommitiag 3 Uhr 
bei ſtark necligem Wetter zwei Arbeitzzüge juſammen. 
Wie ein Augenzeuge berichtet, wurde hurz vor dem Zu- 
ſammenprall von der einen Locomotive Varnunss- 
ſignal gegeden. Beide Locomotiven enigleiften; der 


Heizer der einen erlitt einen Armbrud, ein anderer 
F Beide Cocomoliven find N 


Siichhauſen, 15. Nov. Ein in der That recht 
bedenkliches Verfahren des hieſigen Candraths 
bringt die fociaidemorratiihe „Dolks trib.“ in 
Königsberg zur Öfjentliben Kenniniß. Bekanntlich 
hai die Firma Lenz u. Co. in Stettin den Bau 
mehrerer Aleınbahn-Linien, welche das nördliche 
Samland c urchſchneiden follen, übernommen, 
Dabei ſoll der erſte Beamte des Kreiſes Fiſchhauſen 
den Bahndauunternehmern die Bedingung geftellt 
haben, keine Arbeiter aus dem Kreiſe Fiſch⸗ 
baujen zu dem Bahndau hinzuzujieben. Als 
nun kürz ich durch eine Annonce im Fiſchhauſer 
Kreisblatt 500 Arbeiter zu dem Bahnbau gejunt 
wurden, erließ der Land rath fofort folgende Be- 
Ranntimodurg; 

»‚Entjprenend den mit der Firma Lenz u. Co. ge- 
troffenen Abreden follen dem Arcife Jiſchb aufen durch 
den Bau der Kleinvahnen keine Aroeiiskräfte entzogen 
werden. Das Angebot des Theilſtrecken-Unternenmers 
in der letzten Nummer des Areisolottes, wonech 
500 Arbeiter im hiefigen Kreiſe angeworben werden 
lollen, ift ohne den Willen der Firma Lenz u. Co. er- 
folgt. Der Unternehmer war versehentlich noch nicht 
von diejer Abrede unterrichtet. Nach Nücſprache mit 
den Herren Dertretern de. Bauabtheilung von Lenz u. 
Co. mache ich daher hierdurch ausdrücklich darauf 
aufmerkfam, daß beim Bau der Kleindahne⸗ 
Königsderg-Neukuhren-Warnichen und Delln 
giener-Fiihhaujen hieſige Ardeiter nicht an- 
genommen werden. — Die Herren Buis- und Ge- 
meindevorficher erſuche ich, dies in orisüblider Weiſe 


dur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Siſchhauſen, den 11. November 1898, 

Der Vorſitzende des Kreis- Husſchuſſes, 
hal. Candrathsamtsverwalter. 2 

Irren wir nicht, jo dat auc der Kreis Ziſch- 
hauſen bei der letzten Reicsiagswahl ein wejent- 
liches Anwachſen der ſocialdemokrotiſen Stimmen 
auizumeil:n gehabt. Maßnahmen dieſer Art, welche 
die Arbeiter in ihrer Erwerdsfreiheit künſtlich 
beſchränken wollen, liefern der Socialdemokratie 
die wirkſamſten Agitauonsmittel. 

8. Neuſtettin, 18. Nev. Einen werthvollen Fund 
hat Herr Kaumann Hermann Allers von bier auf 
feinem (im Schlochauer Kreiſe belegenen) Grundſtück bei 
Hammerſtein „Breitenſelder Mühle“ gemocht. nämlich 
ein großes Lager von Kieſelguhr, einer Art Sand, 
welcher veiſchiedenen induſtriellen Zwecken dient und 
namentlich bei der Glasjabrikation unentbehrlich iſt. 
Der Fund iſt um ſo werthvoller, als gedachte Sandart 
in unſereg Provinzen nur fehr jelten vorkommt und 
deshalb von ſeyr weit her, namentlich aus Schweden 
bejogen werden muß. 


Vermiſchtes. 

® [Die fünfte Frau.] Doß ein Mann dle fünfte 
Ehe eingeht, mag wohl zu den ſeltenſten Er- 
ei niſſen zählen. Doch geſcoh dies in Solurn 
(Südtirol) vor einigen Tagen, indem Herr 

ohann Simioni, Holſhändier und Hausdeſitzer 
in Salurn, jeine fünfte Ehegattin heimfünrte, oie 
er ſich aus dem Dperinnipal holte. Herr Simioni 
ahn 60 Lebensjahre und halte von leinen 
überen vier Batlinnen 22 Kinder. 

Bremen, 18. November. Bösmanns Bureau 
meider aus Hemelingen: Heute Dormiltag 8 Uhr 
brannte der Cagerſwuppen der Firma 5. A. Schulze, 
enthaltend 200 Waggonladungen Eedernbolz, 
vollſtändig nieder. Durch die Tyätigkeit der Orts- 
teuerweht und der Premer Scuetwehr inn ein 


ve | 


wetteres Omfibareifen des Feuers verhindert 
worden. Die Urſache der Entfiehung in bisher 
noch unbekannt. 

In Köln wurde in der Nacht vom 15. zum 
16. November ein Ehemann von einem Italiener 
euf offener Straße überfallen und erſtochen. Der 
Tyäter iſt entkommen. 

Petersburg, 18. November. In vergangener 
Nacht brach in einem Holjhaufe an der Peter- 
hofer Chauſſee Feuer aus, wodurch zehn Per. 
ſonen, darunter vier Kinder, umgehommen find, 

Gaflari (Sardinien), 18. Nov. Aus allen 
Theilen der Inſel werden wolkenbruchartige 
Regengüſſe gemeldet. Mehrere Brücken wurden 


fortoeriffen, die Selder ſt⸗hen cielfach unter 


Waſſer. Wie es ſcheint, find in der Provinz 
Cagliari auch Renſchen umgekommen. An den 
Küſten wüthete ein heftiger Sturm, die ausge- 
laufenen Schiffe mußte im Hafen Schutz ſucken. 
In Gerramanna, wo der Sturm 18 Stunden 
wütvete, ſtüczten mehrere Käuſer ein. 

Cardiff, 18. Nov. Heute Morgen fand an 
Bord des mit Kohlen beladenen Diermaſters 
„Sachſen“ im Oſtdock eine Erplofion ſtan. Das 
Schiff neht in Flammen, mehrere Leute don der 
MNannſchaft find verletzt. 

Newyork, 18. Nov. Heute früh ſuhr 
Jerſen Cun während eines dichten Nebels ein 
Zug der pennſylvaniſchen Bahn in eine Anzahl 
Schienenlegee hinein, welce auf der Bahnfir:me 
arbeiteten. Es verlautet, daß elf Mann getöotet 
und fets verwundel fei:n. 


—L— — — 
Standesamt vom 19. November. 
Geburten: Lehrer Hermann Lemke, S. — Kellner 

Emil Plieske, 1 S. 1 T. — Arbeiter Oscar Köhter, 

T. — Holßhändler Erdmann Thoms, S. — Schneider ⸗ 

geſelle Erdmann Langnau, T. — Sergeant und 

Trompeter im Jeld-Artillerie- Regiment Nr. 36 Ernit 

Gütling. T. — Sgqhiffseignet Adolph 3öls, S. — 

Satilergeſelle Paul Matſchos. S. — Arbeiter Karl 

Borkoweki. T. — Arbeiter Wilhelm Preuß, ©. — 

Heier Johann Bogut, S. 

Aufgebote: Schiffscapidn a. D. Jacob Tramborg 
hier und Juftine Wilhelmine Henriette Knope, geo. 
Pieb, zu Berlin. — Arbeiter Joſef Mafurhiewieg und 
Marianna Zup'omskı zu Strosdurg. — Schuhmacher 
Paul Kranitzki und Emma Auguſte Gintz zu Marien» 
werder. — Arbeiter Albert Julius Shijanomski und 
Na ia Zriederike Karnath, geb Konforki bier. 

Heirathen: Schneidermeiſter Rudolf Domnich und 
P utine Berner. — Dialergehilfe Bernhard Strauß und 
Selma Sorsblad. — Moſchinenſchloſſer Paul Peters 
und Bertha Engels. — Holjardeiter Karl Cibragki und 
Johonna Brahop, geb. Patzer. — Arbeiter Johann 
Hoasmann und Emma Schiſanewski. — Arbeiter Bulias 
Guth und Selma Krug. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. haiſ. Narine-Naſchinen-Ingenieurs 
a. D. Carl Shamp, 1 3. 3 N. — Unverehel. Rebecka 
Hirſchfeld., 30 J. — Aufmärterin Anna Marie Rofelie 
Gone. faſt 71 J. — Schuhmacher geſelle Richard Her- 
mann Schwärmer, 42 J. — T. d. Arbeiters Guſtas 
Nichel, 9g R. — S. d. Arbeiters Rudolf Schipplin g. 
1 J. — Handelsmann Julias Goldstein, faſt 49 3. — 
Frau Wilhelmine Ploehn, geb. Goertz. 53 J. — Une 
verehelichte Adele Witt. 30 J. — Unehelich: 1 6. 


22222 ²˙¹ wm . :. ——.— 
Danziger Börie vom 19. November. 


Denen war auch heute wieder in flauer Tendenz 
und Preiſe 1—2 M niedriger. Brjahlt wurde für 
inländiſchen hellbunt 772 Sr. 160 A. badıbunt 
761 Gr. und 764 Er. 164 M. fein hochbunt 766 und 
769 Gr. 165 M. weiß 740 Gr. 163 M. 753 Gr. 16% 
M, 761 und 772 Gr. 165 M. fein weiß 766 Gr. 
166 M. 783 Gr. 187 M. 777 Gr. 169 M. roth de- 
zogen 761 Gr. 148 M, roth 772 Sr. 160 M, Sommer- 
756 Gr. 162 M per To. 

PR ar flau, 1 Pe 2 zu if ei 

ARE; M. 8 1 un er. 
Alles wer 7 a. e e ene 
inländ. große 692 Gr. 130. M. beſſere 682 Gr. 135 u,. 
674 Gr. 138 M, ruſſ. zum Zranfit 7008 856 Gr. 
94 M, 658 Gr. 95 M, hell 680 Sr. 106 M, weiß 
65 Or. 115 M, 695 Gr. 116 M, hochfein w'iß 
692 Gr. 130 M. kleine 624 Gr. SO M per Tonne. — 
Hafer inländ. 125 M per Tonne bezahlt. — Erbfen 
inländ. Mittel- 135 M, poln, um Tronſit mittel 
131 M. Golderbſen 160 M per Tonne gehandelt. — 
Rübjen intänd. 199 MA per Tonne bez. — Nübkuchen 
ruſſ. 5,70 M per 50 Kgr. geſtern no Weizen- 
kleie grobe 4 27 M, mittel 3,90, 3.95 M, feine 
3,85, 3 90 M per 50 Kilogr. derahll. — Neggenkleie 
4,10, 4.15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
matter. Contnarntirter loco 56,25 UM Br., nicht erntın» 
or firıer loco 36.75 M Br., Nopbr.-Mai 36,75 M Br., 
36,25 M G., geſtern contingentirter loco 56,75 M. 
nicht 56,25 M Br. 


Berlin, den 19 November 1898, 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


2789 Rinder. Berahit f. 100 Pfd. Schlachige w.: Ochfen. 
a) voufleiſchige, ausgemäßete, böchſten Schlachtwerins, 
höchſtens 7 Jahr alt 63-67 M; b) junge fleiſchige⸗ 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſteie 57—62 M. 
€) mäßig genährte junge, gulgenährte ältere 53—57 M. 
d) gering genährte jeden Alters 48—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58 
bis 62 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genahrie 
ältere 53—57 M; e) gering genährte 48-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) volllleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerthe — AL; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 55—56 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe uns 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 52— 
53 M; d) mäßig genährie Kühe und Zärjen 50—52 ; 
e) gering genährte Küne und Järſen 46—48 M, 

994 Kälber: a) feinſte Mafihälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Gougkälber 75—78 M; d) mittlere Maſthälber 
und gute Saugkälder 70—73 KM, c) geringe Saug- 
külber 64—67 M; d) ältere gering genährte (Freſjex) 
22-59 MM. 

7459 Schafe: a) Maftlämmer und füngere Maft- 
hammel 62-64 M; d) ältere Maſthammei 5558.1; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mer:ſcha, e) 
4452 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebeno- 
gemim?) 25-30 U. 

64.9 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
"19 deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
53 M; d) Käfer 59-60. M; ch fleiſchige 86—57 ; 
d) gering entwickelte 53— 8 M; e) Sauen 53—56 . 

Derlaouf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Das Geſchäft verlief feſt, aber ruhig, S 
wird ziemlich ausverkauft, 

Kälber: Der Kälberhandel geſtallete ſich glatt. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsger⸗ 
tangſam; es bleibt Ueberſtand. 

gene Der Schweinemarkt wurde a 11 
räumt. 


Schiffs-Liſte. 
ee Wind: S. 

Ringe homm 'n: Karen, Jenſen. Nexoc, Steine. 
3 (SD.), Schade, Hamburg (via Kopenhagen), 

üter. 

Befegeit: Aida, Mooi, Leer, Holl. — Johanne, 
Tetiens, Harburg, Hol. — Chriſtine. Schumacher, 
4e nt e 

= e Kro . n. Zu 
ni. = Sr Nichts in Sicht. 


ä — — — — 
Derantwortliger Redacteur Georg Sander in Danzig 
dum und Derlag sen f. C. Alsgander in Danjig, 


= 


* 
3 


1 


R 


A 
n 


Steckbrief. len 1 2 
de irthſchafter Franz Joſef Manski, früher in 
REN Meitor. fh. unbekannten Aufenthalts, welcher ſich ver- 
en in „pie ane ebe wegen Beihlllfe zum beirüs 
lichen Bankerutt verhängt. 
d erſucht, denlelben au verhaften und in das nächſte 
Keren aden abwuliefern und iu ben Ahten 5 V. U. 15/88]; 
achricht zu geben. 


Stellenvermittelung des Verbandes 


nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine. 


Den Herren Drinzwalen bringen wir unſere koſtenlole Stellen- 
vermittelung in empfehlende Erinne und bitten uns die ein- 


„ : AR | m, N getretenen Dacanıen zur Belebung aütiaſi auffugeben. 
x 1 ene 6 2 on, ars Als Bewerber find vorhanden aut empfohlene Buchhalter und 
Correſpondenten ſowie Gehülfen der Naterialwaarenbranche. 


{ 
Elbing, den 17. November 1898, (16878 werliche Magenlelden , ; 
werden bu aulte hohle Hahn a Kaufmänniſcher Verein von 1870. 
Der Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen De, weil 0 yore alk um leger find 1 2 0 5 1 — eh f innifch 55 17 — 
—— bebe ae bee e dere de en Sig a 
ver wer de 5 ng alle 
Concursverfahren. der Verweſung Bu ui nen Speiferefte aug der Mundhöhle und zwiſchen den 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Klonewer in Danzig, Holzmarkt 27, wird, nachdem der in 
dem Dergleinsiermine vom 28. Ohtober 1898 angenommene 


Imangsvergleih durch rechtskräftigen Beschluß von demſelben 
Tage beſlätigt iſt, hierdurch aufgehoben. k 
Danzig, ben 15. November 1898. (18868 
Königliches Amtsgericht. Abtheil. 11. 


NN CN NN NN KN N 


5 Burbeſprtchung der Wahl 


4 Vorſehtrant der Raufmannfchet 


a ſich die Unterzeichneten, die Mitglieder der 


Zähnen entfernt werden. Als — wirkſam, von höchſter antiſeptiſcher 
und desinſicirender Kraft bewährt ſich allein das Kosmin- Mundwasser. G8 
verhindert alle Fäulnißproceſſe im Munde, ſchützt die Zähne vor 8 
und erhält ſie blendend weiß, wirkt erfriſchend und hat ſympat 2. e 
A nic eberall käuflich. Flacon für mehrere Monate ausreichend, M. 1.50. 
i o nicht erhältlich, liefert die Chemiſche Fabrik „Rothes Kreuz“, Berlin 
S. W., Markgrafenſtr. 23, gegen Einſendung von M. 2.— (8 Flacons M. 4.50) 
direkt und portofrei. & 


General-Bertreter san | 


zur Vertretung u. Alleinvertrieb 
1 1 . i ü it 
e eee a fe 
Danzig u. Provinz eine solvente paſſenbe 
erfönlichheit oder Firma geſucht, die evtl. in der 
age iſt, einen Bürgen ſtellen zu können. 


Gefſl. t nter M. 89 D. 
e eee Bu res 


3 Heldschnuckenfelle Eine Schlafbank 
hl ei itber. i 
. Vorlage. Nakac- | Ruten ehe FEUER 


SS] Gutskauf. 


melirt, schwarz- 
bräun],, wie Ango- 
Suche ein Gut von 800—1308 
* en iu e yo 
1 R . an die Exp. d. Zeitung 
schöne weisse Lammfelle. Die Felle erbeten. 4888 


sind für Wohnzimmer und Salons habe meın landlı - 
eine . he 1 — en mich in ae —— Au dali 
warm, e sehend, in keinem : 
Hausiisite fehlen. Als Schlittendeek, Iniedergel. Suche als Rapitalsank 
Fusssäcke sind sie ebenfalls vor- mehrere Grundſtücke 


hier auch Langfuhr mit 5—15008 
Mark Anzablung su kaufen, 
Ditert. u. M. 817 a. d.Erp. d. Ztg. 


inlitit- Wolkenhauer’sLehrer-Instrumente, D — 
Specialität mit neuen Cello-Resonanzböden, unverwüstlichen 890705 r 3 


Er. Gerbergaffe 8, 2 Zr. 


— | Makulatur 


zum Quittiren der Hausmiethe zu verkaufen. 


und 
l Zinfen-Zuittungsbilher] Erpedition der 


find zu haben in ber Danziger Zeitung. 
Expedition der 


G. Wolkenhauer, Stettin 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853. 


Corporation auf 


Mittwoch, den 23. November cr., 
2 Nachmittags 5 Uhr, 
3 5 nac) dem Saal Langenmarhkt 15 II einzuladen. 

& 


5 15 R sohwarz, 
? raun, roth, oran- 


ge. kanariangelb, 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u, 1 von Preussen. 
r. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, 

Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr, Königl. Hoheit des Grossnerzngs v. Meckleuburg-Schwerin, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen. 


Franz Baatz. Adolph Claassen. Carl Doerks. 
Max Domansky. Fritz Hevelke. O. Hössmann. 
Max Jacoby. Kleemann. W. v. Kolkow. 
Br, Kressmann. Eduard Lepp. Leyden. Albert Meyer. 
4 Mix. Otto Münsterberg. A. Neumann. Otto. 
Max Richter. Sieg. Ph. Simson. Otto Steffens. 
Paul Steimmio. Max Toeplitz. Adolf Unruh. 
Fritz Wieler. Wolff. 
(15881 


Mechaniken und von unübertroffener Haltbarkeit. 20 Jahre 
Garantie. Erstklassiges Fabreiat. Vielfach prämiirt. Königl. 
Preuss. Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franco-Lieferung. Probesendung. Baarzahlungsrabalt. Thaltzahlung 
gestattet. Illustr. Preislisten franco und kostenlos, 


deutsch, Postgebiet. Umtausch gern 
gestattet dagegen können Auswahl- 
sendungen, nicht 2 worden 
Adolf Bärr, Weissgerberei 
Ipecalität: Heidschnuckenfelle 
tsrode . Prov. Hannover, 


se x; 4999 


Hoyer & Galhır, 


F Caconmarkt 40. Bankgeſchäft. cansenmarkt 40. 


8 9 0 “u 
u Ans und Verlauf von Werthpapieren. 3 a ae Sep GREEN 
Fi : 4 7 2\ 6 f erhauf. Brabank 8, 2 Kr. 
3 Finanzirun | 2 Arbeitsmasen, = . ‚„„HÜNCHNER JLLUSTRIERTE 30 Mark —— 

induſtrieller e 2 4 Sale, 877 N ee ee ee, zahle ich demjenigen, welcher mir 


1 Nähmaſchine, 2 5 vi “un u LEBEN. 6 * * * 

% 1 Kleider pind Wöchentlich eine Nummer von min- 
E [öffentlich meiftoietend gegen gleich destens 16 Seiten, reich illustriert, mi. 
dare Berablung verfleigern, _ [gets neuem farbigen Titelblat. — Quartalpreis M. 3.—. Monatlich 
Danzis, den 18. Noobr. 1898.|4—5 Nrn.) M. 1.—. Einzelnummer 30 Pig. — Zu beziehen durch 


Gefl. Offerten unter M. 817 
an die Expedition biefer Jellung 
erbeten. 


Beleihung 


von Eſfeeten und Hypotheken- Documenten. 51480 6% geritten, um The 


— gegangen, billi 


. - verkaufen. 15891 
2 - - * alle Buchhandl „ Posta etc, ie durch d terzeichneter Brahiiihes Weinnadisgeidenh. Offerten unter N. i 
Depoſiten u, Check Verkehr. Nürnberg, 2 . . sowie durch den un Meuer s Some glatte Lester ervab. bieter 3er = vi die 
Cerichtsvollzieher. MÜNCHEN. O. HIRTH'S KUNSTVERLAG, | Yrodnaus Gonverf.-Lerikon 


Einlöſung von Coupons. 
Aufbewahrung von Werthobjecten in 
Panzer-Schränken 


unter eigenem Derſchluß des Miethers. 


Letterhagergaſſe 16. 
\ Es laden in Danzig: 
Nach London: 
(12897 5 SS, „Brünette“, ca. 21.24. Nov. 


Delicateſſen-, Colonial- 


waarengeſchä 
ſofort Stellung, 9 ſch f. 


Alfred Post, 
3 em a 


Beimäft Tue ich sum} 

uche 

Antritt einen tüchtiaen ofortigen 
Verkäufer 


mit guten Zeugniſſen, der ber 
poln. Sprache mächtig fein muß. 
‚nd für die Deftillation einen 
Deſtillateur, der ſchon felbit- 


* ſtänd 
Johannes Graf. seiten, 56 
DS” Boggenplunt 13. . Dirfhau. 
C Ein große Se! ge Lebens- 
verſicher — i 
Harzer Sanarien- Dehanıtalien ſucht Ar ee deer 
* | vinzen Dit- u. Weſtpreußen und 
> für den Keine 1 —— 
2 5 eisebeamte 
Prima S „ mit r 
wahl, W Tel h Rs HN a 
troffen und werden zu bill:aften efl, Dit. unter A. P. 45 an 
reiſen verkauft im Restaurant Rudolf Moſſe, Danzig, erbeten. 
. Jope gaſſe 24. e Feen Faun 
9 Ya HN 4 en, Das 0 
. Weſtkämper. für ſtädtiſchen Saus ball Telb-baf 


Neueſie Auflagen) 


- Reftaurant unter den 17 "Bände a 10 Mars, 


Heilige Geiſtgaſſe 112 

Königsberger Rinderflech, Erbienf uu Gänſe- e 

on 958 r r n rne 77 * jen uppem nie Amablun ). Jed ndere Werk 

pöhelfleifh, Gauerkohl mit Eisbein, Gänje- unter gleich. aünft, Bedingunsen. 

und Enienbraten S. Gans. Frarkfurt a, M., 

in und außer dem Haufe. Abonnenten für Mit'ageſſen werden. Meſelltrahe 36. (18885 
berückſichtigt. Warme Küche bis 12 Uhr Nachts. 14882 


Dampf- Deſtillation zur Weintraube Sinnlice Decaralionen 


Tiegenhof. ; 
Inhaber: Ed. Jac. Unger. Tapezier Arbeiten 
En werden ſauber und geſchmachvoll 


Specialität: Extra fein Machandel No. 00. ausgeführt, 
39° Cnoros-Lacer ER 
bei Herrn "ulins Lehmann, Doaaenpfuhl Nr. 14, 


Bankgeld 


SS, „Freda“, cd. 23./ 27. Ne vbr. 
88. hercules“, ca. 4.8. Dezbr, 


Es laden nach Danzig: 
In London: 
88. „Agnes“, cd. 21./25. Novbr. 


In Swanſea: 1889 


SS. „Adershorst“, 30. Novbr. 
SS, „Adlershorst“, 18. Dezbr, 


Th. Rodenacker. 


S. S. „Mars“, 
Capt. de Graaf, 


1 3 ee zur erften Stelle auf erfiklaifige Grund wüche in Dar iz (Stadt und 


al g Langfuhr) zu vergeben durch Generalagent Karl Heinrich, 
Baade angekommen, löſcht am Lundegeſfe 119, 4557 


8 1 7 
b ter Ordre - ie i 
FCE Die Holz Jalouſie Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


Ferdinand Prowe. 
SER TE. ©. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
— gute Zeugniſſe, von gleich. 


empfiehlt ihre beſt bekannte 5 ud 4 
2 uppenperucken Weinacht, Brodbänkeng. 51, 
oilz: 4 2 E ODusle mpfiehlt H. Körner, Iran, Wer Stelle ſucht, verlange uni. 
88 


iomwie deren Reparaturen zu den billioften Con- Danziger Hof. 5810] „Allgememe Dahanzen - Lilte”, 


9 currer:-Dreiien, Breis-Katalarnge. atıs u. france. W. Hirſch. Berlag, Mannheim, 
Wäſche Empfenle eıne beflere perfecte 


Graphologie. | Für Männer BEE 


wird fauber gewaſchen und ge- 4 Jahre in jetziger Stellung, ſowis 
plättet Sandgrube 32 bei King. ein ſauberes Siubenmädchen und 
Den Charakter aus der unver- 
ſtellten Handſchrift deutet gegen 


„ r eee 
BEBOBEBEEEBSICBHEOBS 
8 


basheleuchtung $ 


8 
8 
8 für Haſthöfe, Fabriken und Private, 2 
© 
& 
&> 
0 


3 Nal billiger wie Acetylen, 6 Mol billigec wie Glehtricität, 2 
Auch zu Hei- und Kraftiwecken. Keine Conceſſion, abſolut 
geiahr- und geruchlos. 


Einfachſte Bedienung. 
Ueber 6000 Flammen bereits r Neſerenzen & 
Enderau & Co., Alt, & 


€) Luftgasapgarot „Exeelſſor“ & 


© Btrirtttr. A. Gallitsch, 
Danzig, Stadtgebiet 128 bei Ohra. 8 


& NB. Café Nötzel, II. Petershagen, Danzig, iſt der 
Apparat eingeführt. (5889 


F n 


ürWeih nd.p 


Ile Einkäufer in d tigen Muster- Colle eti eee An. 
alle Einkäufer in der grossartigen Muster-Collection von, Danziger Zeitung“ fin: 
Ostasiatischen Kunst-, Luxus-, Decorations- & folgende Looſe käuflich: 


Gebrauche- und Hazar- Artikeln, ausgestellt in 
Vohlfahrts - Geldlotterie 


den Geschäftsräumen: R (15200 
Oranienstr. 141, I. Berlin S. (Colonial-Looje.) Ziehung 
am 28. November, Loos 


(in nüchster Nähe vom Moritzplatz). 


eine einfache Landwirthin,außer- 


Preßhefe, eg e e 


Frei ein werihvolles Buch über 


\ ; edelſt. Qual., tägl. fr., J. Fabrikpr wil außer d. ein beſſeres Dienſt⸗ 
8 i 3,30 Mark. Einſendung von 60 Pf. in Marken Hriag;e, Derauf und SHeiluno Hauptniederlage Breitgaſſe 109, mad ür Alles, f. 8 
E. G. Taen A Hee, Imp orteu Meißner Ddom-Geldlotterie P. L. Bolt Ariefk-bl. lam — Srobbanhengalle 51 3 


Suche zum 1. 3 \ 
tüchtige, gebildete, —l 348783 


junge Dame 


ir den erſten Poſten. Gehalt 
75 Mark monatlich. 
Paul Minning, 


Buch- und Bapierhandlung, 
Oſterode Oſtpr. 


5 Ziehung vom 5.— 12. De- 
[ zember. Loos 3 Mark. 


sche, Nervenſchwäche, 
u.alleFolgen jugend l. Derirrungen 
65 in külrzeſter Zeit, ohne Berufs- 
ſtörung geheilt. Man ſchreibe an: 
Privat - Klinik 181 — Gch. 
Avenue, Rew- Vork, Ameriha. 


Königsberger Zhiergarten- 


NNW ? EL eee 
\ Erste Danziger Dampf. ‚äscherei, ee 
chemische Reinigungsanstali u. färberei EI 17. Deiember 1898. eco 


Max Fabian rw“ 


„ breisiiite koſtenire. 
Anerkennungeſchrelben, 


Ein ſehr autes, gebrauchtes 


Pianino 


wird gegen Caſſe zu kaufen geſucht. 
Angeboie mit äußeritem Preiſe 
9:4 an d. Exp. d. Ita. erb. 


Rothe Kreuz-Cooſe. — Zle 
hung vom 19.—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3,30 MR. 


k Berliner Pferde Lotterie. 


Kein Huftenmittel 


5 Ohra — Danzig. ; ee: Ortner. f 
N Fernsprecher No. 573, rich No. 573, ½ — Ziehung am 19. Januaı übertrifft Möglichſt großer Keſſel „bir Iner Sehrling 
5 Annahmestellen; 1 Kaiser's u Samchen von Zettwanren Schloßgärtnerei Lupom, 


au kaufen geſucht. 


Gefl. Offert. unter M. 899 an 
die Exved. diefer Zeitung erbet. 


Juſeratſchein Nr. 46. 


E. Hank, Grosse Wollwebergasse 23. 
4. Wiltderft, Milchkannengasse 31. 
E. Goeige teln Melzergusse 5. üb Haupt- 
wa ae ferkel, ade = a. 80 ö. 
In Langfuhr bei: il 3orto 10 Z. Gewinnliſte 20 3. 


Clara Pfannenstiel. Hauptstrasse 50. (15187 Erpedition der 
. 5 „Danziger Zeitung“. 


x Metzer Dombaou-Geld-Lot- = N 


terie. — Ziehung vom 11 N Kreis Stolp. 
ID 


2360 notariell beglaubigte 3 
* Zeugniſſe beweiſen 
ldenſicheren Erfolg bei Kuſten, 
= IHeljerheit, Gatarrh u. Ber- 
ſchleimung. 

Preis per Packet 25 3 in 
der Minerva: Drogerie, 


bis 14. Februar 1899. Loos 


HER an 


= Au — ar a — fl = — i % n Dansig, 4. Damm 1, bei 
Lietz & Co., Holziuduftrie. bon au, Mae 2 e 2. 3724 Bio got. ünsanbe ee Kr. 27. Sei 
% urie 
Bureau: Danıig, Sie en. Sate, Serbe, H |" de Seit 12 Jahren un. 5 3 E 
ceiſten jeder art, ee lee Schnee Sb Darlehen ü Ar und Bennb ute gegen Auften.|| and Mobnungen. für den „ Danfiger Courier” auf- 


jugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 


Lö galle Nr. inzureichen, 
we und une in 9 à 10. f 4, ein 

20 und 50 8 allein zu hab 

del Vulkan Geil, 3 7. 


Thüren und Fenſtern ach Maaßß, 
Tale un) Zroilen, Holzknäyſe u. | Ca. M. 13000 
an 


eländer werden ur I. rreisusendung fur 1 4 , Briefmarken 


teh f 
thek geiucht. Curt Röber, Brau 
mee Ist und Tribe Sa. 28.62 6. . — 


Jakob Schade, Berlin W. 57. 


— 


Beilage zu Nr. 272 des „Danziger Courier“. 


Bauten v 


Vor einigen Jahren wurde durch eine umfaſſende 
Enquete ſeſigeſtelnt, daß es nur noch wenige 
Städte in Deutichiand giebt, die ſolch ungünſtige 
Wohnungsverhältnifie aufzuweiſen haben, als 
Danzig. Am ſchlimmſten hat unter der 
Wohnungsnoth der Arbeiter zu leiden, und mit 
der wachſenden Indufirie wird ſich dieſer Mangel 
womöglich noch fühlbarer machen. der Grund 
dieſer Calamität liegt in dem engen Gürtel, der 
ſich um die Stadt in Geſtalt des Ranons legt. 
Aber ſelbſt wenn dieſe ſchwer auf unſerer Ent- 
wicklung laſtenden Beihränkungen dank der 
Berückſichtigung der Wünſche unſerer Bürgerſchaft“ 
die nicht häufig und energiſch genug geäußert 
werden können, aufgehoben werden jollten, wird 
für den Bau von Arbeiter häuſern auf dem 
neugewonnenen Terrain wohl kaum Raum 
vorhanden ſein. der Grund und Boden 
wird meiftens viel zu theuer werden, um der- 
artige Anlagen rentabel erſcheinen zu laſſen. 
Hat doch auch die Niederlegung der Wälle in 
der Weſifront aus dieſem Grunde unſere Der- 
hältniſſe in dieſer Hinſicht nur wenig ge- 
befiert.. die kleinen Leute müſſen noih- 
wendigerweiſe in der Umgebung der Stadt 
ihr Heim finden, wo die Grundſtückspreiſe 


noch keine ſo bedeutende Höhe erlangt haben, 
daß für die Unternehmer nur der Bau an 
onder 


Miethshafernen angezeigt erſcheint, 


7 


1 


wo es möglich it, niedrigere Häuschen in Ab- 
ftänden zu errichten. Da kann dann der Wind fein 
iuftreinigendes Amt ausüben, und der Arbeiter 
findet wohl gar jur Pacht ein kleines Stück 
Land, das er zur Erholung von dem Einerlei der 
Fabrikarbeit bewirtyſchaften kann und das für das 
heranwachſende Geschlecht einen ſehr viel günstigeren 
e bildet, als die engen Straßen der 

a * 

Es ſoll durchaus nicht geſagt ſein, daß zur 
Derbefferung der Derhäliniſſe noch 18 
geſchehen wäre. die Bemühungen der Abegg- 
Stiftung haben ja einen Ruf. der weit 
über die Grenzen unſerer Heimath gedrungen 
iſt, und es liegt kein Vorwurf gegen fie in 
dem Umſtand, daß ihre Häuſer weniger von 
Arbeitern als kleinen Beamten eic. bewohnt 
werden. Haben dieſe doch durch Derlaſſen der 
Stadt wenigſtens einige nicht ganz unter wertige 
Wohnungen für die Arbeiter frei gemacht. Ferner 
hat der Spar- und Bauverein überaus LCöbliches 
geſchaffen und eine Anzahl Häuſer mit hübſchen 
und billigen Arbeiterwohnungen aufgerichtet. 
Aber dieſe Anlagen liegen ausſchließlich in Neu- 
fahrwaſſer und bei Langfuhr. Es wird daher 
wirklich elne Lücke ausgefüllt und einem dringen 
den Bedürfniſſe gedient, wenn jet auch im Oſten 
der Stadt der Bau von Arbeiterwohnungen in 
Angriff genommen wird 


Kleine Dan 


n Wohnhäusern bei Heubude. 


Wir brachten in unſerer Zeitung ſeiner Zeit 
eine Nachricht darüber, daß Herr Kofbeſitzer 
Gieſebrecht in Heubude deabſichtige, auf feinem 
Grund und Boden am Troyl an der Weichſel 
gegenüber der Ganskrugfähre eine größere Anzahl 
von Häuſern mit Arbeiterwohnungen zu erbauen. 
Diefes Project iſt nunmehr der Verwirklichung 
nahe gerückt. Nach einem von der Firma Alex 
Ten entworfenen Bebauungsplan ſoll das Ge- 
lände mit 60 Häuſern mit je acht, alſo im 
ganzen 480 Wohnungen bebaut werden und mit 
den FZundamentirungsarbeiten für einige dieſer 
Mohnhäufer ift auch bereits begonnen worden. 

Wir geben nachſtehend eine Sbize von der Lage 
des Geländes, aus der hervorgehen dürfte, daß, 
da daſſelbe in der Nähe großer induſtrieller 
Etabliſſements, als kaiſerliche Werft, Schichau'ſche 
Werft, den Schiffswerften der Herren Klawitter 
und Johannſen, jomie in der Nachbarſchaft der 
großen Holjläger auf der Weichſel bei Rückfort 
dem Mangel an guten und geſunden Wohnungen 
für Handwerker und Arbeiter gerade in 
dieſer Gegend abhelfen würde, und zwar in nicht 
zu ferner Zeit, indem die Firma Klex Zen es 
unternommen hat, bis zum April nächſten Jahres 
bereits 80 Wohnungen beziehbar herzuftellen, was 
bei dem bewährten Ruf der Firma Zen auch mit 
Sicherheit anzunehmen iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir auf einen 


Wunſch zurückkommen, den wir ſchon vor 
längerer Zeit einmal behandelten. Während 
Ohra, Schidlitz, Langfuhr und Strieß ihre elektri- 
ſchen Bahnen haben und eine ſolche bald nach Fahr- 
waſſer und Bröſen event. auch über Saspe nach 
Langfuhr eingerichtet werden wird, ift der Ber- 
kehr mit der dicht an Danzig angrenzenden 
Nehrungsinſel durch den Weichſelarm faft unter- 
bunden. Eine Brücke beim Ganskrug, die ganz 
leicht gebaut fein könnte, wäre da von unüber- 
ſehbarem Vortheil. Es wäre ſehr wünſchens- 
werth, daß dieſem Project näher getreten würde. 
Das dürfte nicht nur im Intereſſe der am rechten 
Weichſelufer wohnenden arbeitenden Bevölkerung 
liegen, ſondern auch den dortigen Adkerbautreiben- 
den, den Ziſchern und Siſchräuchereien eic. auf 
der Strecke von Weichſelmünde bis Neufähr und 
zwar beſonders im Winter erheblich zu gute 
kommen. Die Errichtung einer ſolchen Brücke 
dürfte dann wohl auch der Hoffnung Naum 
geben, daß ſich eine Geſellſchaft finden würde. 
welche die Derbindung Danzigs mit Heubude, 
das ſeit den letzten Jahren ein ſtark frequentirtes 


Seebad und allgemein beliebter Erholungsort 


geworden iſt, durch Erbauung einer elektriſchen 


Bahn ermöglicht; die Rentabilität einer ſolchen 


dürfte alsdann wohl außer Frage zu fielen ſein. 
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Aus dem alten Danzig. 
IV, 
(Schluß.) 

Die Freuden, welche wir Jungen auch in ge- 
wöhnlichen, ereignißloſen Zeiten in Jahrwaſſer 
genoſſen, waren wohl im Lokalcolorit von denen, 
welche uns der Strand und die Waldhöhen und 
Thäler Olivas, 3oppots und Redlaus gewährten, 
ſehr verſchieden, aber wir wußten ſie in ihrer 
Art nicht minder zu ſchätzen. Neufahrwaſſer war 
freilich immer nur das Ziel eines Nachmittag - 
Ausfluges, für das beſonders meine gute Mutter 
eine beſondere Vorliebe hatte. Dann ging es auf 
der Cangenbrühe bis zum Johannisthor dahin, 
wo dieſer Bohlenweg endete. Zwiſchen dem 
Frauen- und Krahnthor, an der dortigen perma- 
nenten Ausſtellung von bunten Neu-Ruppiner 
Guftavr Kühn'ſchen Bilderbogen, die uns die 
neueſten Zeitereigniſſe und die hervorragendſten 
Perſönlichkeiten der Gegenwart in allerdings 
ziemlich fragwürdigen und gar zu farbenreichen 
Bildern dargeſtellt veranſchaulichten, konnte man 
nicht umhin, einen kurzen Kalt zu machen, um 
ſein Wiſſen durch dieſen Anſchauungsunterricht 
zu bereichern. Ich ſehe dieſe zeitgeſchichtlichen 
Bilder und dieſe Bildniſſe der hohen Herrſchaften 
mit den wundervoll poetiſchen Unterſchriſten 
noch ſo deutlich vor mir! So die unter 


den Portraits des Prinzen Karl und ſeiner 


Gemahlin: „Prinz Karl, ſo liebevoll und 
gut — Hat auch der Preußen tapfres Blut, — 
Lebt frei vor Sorgen zu Berlin, — Wo Häus- 
lichkeit und Glück ihm blüb'n“ und „Prinzefjin 
Karl liebt den Gemahl — Und freut ſich täglich 
ihrer Wahl — Wie er ſo herrlich iſt vor Allen — 
An ihm nur find't ſie Wohlgefallen.“ — So das 
Bildniß des Prinzen Wilhelm (des ſpäteren großen 
Kaiſers) mit der prophetiſchen Unterſchrift: „Wer 
liebte nicht den Prinz von Preußen — Mit ſeiner 
Freundlichkeit im Blick? — Stets wird er „der 
Geliebte“ heißen — Und ſpäter fördern Preußens 
Glück“ . . . Und weiter ging es zum Johannis- 
thor hinein und zum Fiſcherthor wieder hinaus 
auf die Fiſcherbrücke, an der die ſeltſamen Obſt- 
und Käſeſchiffe aus der Niederung mit den tief 
ſchattigen Zelten über dem Hinterdeck und den 
dort in den Fahrzeugen der letzteren Gattung 
aufgehäuften, penetrant duftenden Waaren lagern, 
und die Ziſchweiber mit den an Weidenruthen 
aufgereihten friſchen Zlundern, den geräucherten 
Spickaalen und all den glitzernden, lebendigen 
frutte di mare ftanden und ſaßen und fie mit 
beredten Worten an die „Hochget Fru“ anprieſen. 
Und weiter an dem letzten Reſt der einſtigen 
Ordensburg, dem verbauten alten Thurm, 
vorüber auf dem Brückchen über das 
damals noch offen ſichtbar unter einem Hauſe 
ſchäumend hervorſtürzenden, ſich in die 
Mottlau ergießende brauſende Waſſer“ zu 
. Rarpfenfeigen und der Braban n 
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£indenbäumen gelegenen Häuschen an 
den Ufern ihrer Waſſerläufe. Und weiter über 
den „Töſcheplat“ an der Mottlau und auf im 
Waſſer ſelbſt liegenden Brücken über verſchiedene 
Jeſtungsgräben zur Uferſtraße und auf ihr bis 
zur Mündung der Mottlau in die Weichſel, wo 
damals, wie heute noch, das trauliche Gartenlokal 
des „Nilchpeter“ zum Raften einlud. Auf dem 
ganzen Wege von der Brabank ab war die Luft 
mit dem erquickenden kräftigen Theergeruch er- 
füllt und von den Werften am Ufer erklang der 
Ton der Hämmer der Schiffszimmerer, welche 
hölzerne Fahrzeuge bauten und die am Waſſer 
liegenden kalfaterten. Mit dem Ton der Hämmer 
aber wehle der Wind die Klänge des das Kahn- 
ziehen und den Fammerſchlag begleitenden Ge- 
ſanges der Danziger Schiffsarbeiter herüber: 


Prin; Niko. 
Roman von E. Vel. 
[Nachdruc verboten.] 


1 

„Ninnil Minni!“ 

Der Kopf des vierzehnjährigen Mädchens ſchiebt 
ſich dicht an die Thür und die Finger beginnen 
einen kleinen Trommelverſuch an derſelben. 

„Ninni, ſo antworte doch endlich! Darf ich 
kommen?“ 

Das blaſſe Geſicht der Aammerjungfer guckt 
durch eine Spalte. 

„Die gnädige Frau iſt noch nicht ganz fertig, 
Fräulein Doda.“ — 

„Ach was — ich darf doch ſchon!“ — fie wirft 
die krauſen Blondhaare aus der Stirn, ſchiebt 
jene zur Seite und rennt an ihr vorbei in das 
Ankleidezimmer. 

„Gewiß iſt der letzte Handſchuhknopf noch nicht 
zu! Ich kenne doch die Pedanterie von deinem 
Cerberus.“ Und wie ſich die Frauengeſtalt am 
Ankleideipiegel wendet, haben die beiden Mädchen- 
arme ſie umſchloſſen und ein paar ſchallende 
Küſſe werden ihr auf die Wangen gedrückt. 

„Was will fie denn, Minni? Du biſt ja fix und 
fertig und ſiehſt ſo wunderſchön aus. Gott, 
wenn ich einmal würde, wie du!“ 

Sie faltet entzückt die Hände und blickt die 
ſchöne Frau an. die iſt ſchlank, biegſam; der 
zierliche Kopf mit blondem Haar hat etwas 
Gemmenhaftes. die Augen ſind braun unter 
fein gezogenen Brauen und haben einen ſchmach- 
tenden Ausdruck, der Mund iſt klein und voll 
und er lächelt jetzt, wobei die weißen, regelmäßigen 
Zähne aufblitzen. 

„Mädel, wie du ſprichſt! 
Cerberus vergleichen, köſtlich! 
daß du allerhand Unheil anrichteſt, 
Doda — neulich, die neue Glasſchale —“ 

„Ach, die war doch gar nichts werth, das 
haft du ſelber geſagt, als du fie mit herunter 
brachteſt.“ 

Frau v. Reifenftein lächelt, fie dreht ſich noch 
einmal langſam vor dem Spiegel um und be⸗ 
trachtet den Sitz ihres glatten, grünen Gammet- 
kleides, das Moirde - Aufihläge in gleicher 
Jarbe hat. 

„Alfo, ich gefalle dir wirklich, Kleine? Direc- 
toireſtil.“ 


Frieda mit 'nem 
Sie fürchtet nur, 
MNamſell 


unk mit den I 
ie 


die alte Seemannsgewohnhelt. Kuhn 


„Buer Reis un Schepper Dietrich, Meefter Jielne [om 
Fahrtüg, geit amal 'ne Reif’ gedhan, ohne 
Maften un ohne Jahn. Hei de Dümel so'n 
Schepp geſehn; Khoih !“ 

Im Vorgarten des Miſchpeter wurde die 
Ankunft der Treckſchuſte abgewartet, die 
in jener Zeit vor der Einführung der 
Dampfer den Paſſagierverkebr nach Jahr- 
waſſer vermittelte. Sie glich noch ganz der. 
auf welcher Chobomiehn 1772 dieſe Fahrt 
machte, wie er es jo ergötzlich in ſein 
Tagebuch ſeiner Reife von Berlin nach 
Danzig gezeichnet hat. Sie hatte ihre Kapelle 
auf dem Deck, deren Klarinetten, Trompeten und 
Brummbaß ein Ohren peinigendes Concert auf- 
führten. Bei ihren gellenden Klängen ging es 
von der Anlegeſtelle bei Milchpeter hinüber zum 
Holm, der Inſel, auf welcher ſich die ſchwarz- 
geräucherte Ruine einer flügelloſen einſtigen 
Windmühle erhob, zur Mündung des ſchmalen, 
durch üppige Wieſen ſchleichenden Kanals, der 
ſich in faſt gerader Linie bis gegen Weichſelmünde 
hinzog. Auf dem graſigen Ufer an deſſen 
Eingang ſtand ſchon die biedere Mähre 
unter ihrem Reiter bereit, an die Schuite 
geſpannt zu werden, die dann von ihm in 
ruhigem Schritt auf ihrer glatten Waſſerſtraße 
bis zu deren unteren Mündung in der Weichel 
gezogen wurde. Bon deck aus überblichte man 
die weiten grünen Ebenen der Nehrung und 
wenn man ſich erſt an die Muſik der Schulten 
Kapelle gewöhnt hatte, ſo war die lange ſchläfrige 
Fahrt bei gutem Wetter ganz behaglich. Endlich 
war die breite Weichſel erreicht. Ueber die 
grünen Wälle und Baftionen der Zeftung fah 
man den fo charaktervoll trotzig profilirten alten 
Thurm Weichſelmündes aufragen, den man neuer- 
dings — der Himmel mag wiſſen weshalb — 
durch ein fo fades, nichtsſagendes, phyſiognomie⸗ 
loſes glattes weißes Ding mit grauer Kegeldach⸗ 
kappe erſetzt hat. Gradeaus vor uns ſah man 
das offene Meer glänzen; und auf dem Strom 
ſchwammen Handelsſchiffe mit geblähten Segeln 
auf der damals noch unverſandeten Zluih des 
Stromes zur See hinaus und aus ihr herein. 
die Barre war noch nicht entſtanden und nicht 
geſchaffen, welche dieſen Arm der Weichſel heute 
vom Meere abſperrt. Eines der erſten Brundftücke 
am linken Ufer noch vor der Stelle, wo der eigentliche 
Hafenarm ſich in nördlicher Richtung abzweigte. 
war damals das viel beſuchte Gartenetabliſſemem 
von Kuhn mit dem hohen „Ausſichtsthurm“ 
zwiſchen den Bäumen, der nur aus einem an- 
ſcheinend ziemlich altersſchwachen, wenig Vertrauen 
erweckhenden Balkongerüft beſtand. der Wirth 


und Beſitzer hatte ganz die Allüren eines alten 


Schiffscapitäns, der er auch einſt geweſen fein mag; 
ein grogk- und wetterverkupfertes Geſicht und 
einen gewaltigen Ceibesumfang, der vielleicht noch 
mehr Schuld an ſeinem ſchweren, von einem 


ha 
eine gewiſſe Cokalberühmtpeit durch die Hart- 
näckigkeit und Beredtfamkeit erworben, womit er 
die Möglichkeit der Umdrehung der Erde beſtritt. 
In der Anführung von Beweiſen, von den gro- 
teskeſten und dümmſten, für dieſe Unmöglichkeit 
war er unerſchöpflich. Und immer fand er ſein 
Publikum, dem es ein Gaudium war, ihm zuzu- 
hören und ihn zu reßen, mit immer verrückteren. 
aber witzigeren herauszurücken. Er wußte dabei 
recht wohl, warum er dieſen Sport mit ſeinen 
Bäften trieb. Wenn fie über ihn lachten, fo lachte 
er doch zuletzt und am beſten. Bewährte 
ſich dom fein Anti-Aopernikanismus als ein vor- 
treffliches Zugmittel für feine Gartenwirthſchaft. 


Eine Perjönlihheit von deſto eenfterer Be- 
deutung und vom beſten und gediegendſten Schlage 
rr TT 

„Prachtvoll!“ und Doda tritt neben fie und 
nimmt ungefähr die gleiche Stellung ein. „Ob 
ich dir wohl nur 'mal 'n bißchen ähnlich werde! 
O, wie ich das möchte! Wie ich das wünſche.“ 

Die kleine Hand mit den vielen blitzenden 
Ringen, die faft zu ſchwer für dieſelde erſcheinen, 
Base ihr über das Haar, das in Zöpfen nieder- 

ang * 

„Ich denke doch, Liebling.“ 

Doda trägt ein ſchlictes, blaues Molikleid und 
eine kleine weiße Latzſchürze. Sie ſtreicht mit 
beiden Händen an derſelben herunter. 

„Einmal da heraus zu können!“ 

Eine ganz leichte Falte zeigte ſich zwiſchen den 
dunklen Linien der Brauen, die fo reizvoll mit 
dem goldenen Kopfhaar contraſtiren. 

„Kind — ein Weilchen wirſt du noch warten 
müſſen — auf das zweifelhafte Dergnügen, groß 
zu ſein!“ 

Dodas Stimme wird plötzlich gan) hell. 

„Du — eine erwachſene Tochter — ich kann es 
mir gar nicht vorſtellen? Kannſt du es?“ 

Frau v. Rojenftein befeftigt einen kleinen. 
perlengefaßten Smaragd am Schluß des Kleides 
und ſeufzt leiſe: „Wenn die Zeit kommt, werde 
ich es wohl müſſen!“ 

Doda wiegt fin, einen Zu um den anderen 
hebend. 

„Wenn wir dann zu Feſten fahren, hier hinauf 
oder nach Marken — du, dann vergiß aber nichl 
mich wieder mitzunehmen, du bift nicht daran 
gewöhnt, eine große Tochter zu haben — dann —” 

Die blonde Frau antwortet nicht. 

„Einſtweilen iſt es wundervoll, eine ſo ſchöne 
Mama zu haben — und Minni zu ihr fagen m 
dürfen!“ = 

„Wenn „er“ es nicht hört.“ 

Doda nickte raſch. „Ach, er iſt ja auch je 
pedantiſc. Weißt du, man ſtürbe bier im 
Haufe von all der Gemeſſenheit und dem guten 
Ton, wenn wir nicht jo wären, du und ich —- 

„Wie zwei gute Kameraden“, ergänzte Fran 
v. Reifenftein. „Ach ja — bier und dort 
oben — oft eine Luft, in der man nicht 
athmen könnte, wenn nicht“ — ein träume- 
riſches Cächeln umzieht ihren Mund, fie nimm 
den Arm des Mädchens und ſchiebt ihn unter 
den ihrigen und ſo gehen ſie zuſammen in den 
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nächſten Raum, das Wohnzimmer. Es a = Ä 
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war in Neufahrwaſſer der damalige Lootien- 
commandeur Engel. Einer ſeiner Söhne war 
auf den Wunſch des Daters von meinen Eltern 
in Penſion genommen; ein anderer mein 
Klaſſenkamerad. So kamen wir in nähere 
Beziehung zu der Familie und fahen uns 
wiederholt in das Lootſencommandeurhaus 
eingeladen. da lernten wir den Hausherrn 
enauer kennen, der in feiner kraftvollen Mann- 
aftigkeit, Tüchtigkeſt, Brapheit. hingebenden Pflicht- 
treue, todtverachtenden Tapferkeit uns gewaltig 
imponirte und ebenjo mit heiligem Rejpect, als 
dewundernder Liebe und Verehrung erfüllte. Die 
mir zeitlebens gebliebene Leidenſchaft für alles 
Schiffsleben und jede Art der Seefahrt iſt ſicher 
damals durch den Verkehr mit dem Kauſe des 
Lootſen-Commandeurs in mein junges Herz ge- 
pflanzt worden; ebenſo wie durch den häufigen 
Beſuch Fahrwaſſers die ebenſo Wnausrottbare 


Dorliebe für den Geruch von Theer und Hanf. 


LP, 


Noch eine Toaſtgeſchichte aus Weſt⸗ 
preußen. 
(Aus den Erinnerungen eines alten preußiſchen 
Richters.) 
In dem Dorfe 0 
würdige Ortsgeiſtliche Pradinski 
jähriges Prieſterjubiläum. 


Piarrhofe ein. Aus der Kreisſtadt kamen der Herr 
Landrath, der Gerichtsdirector, der Bürgermeiſter 
und eine Anzahl ſonſtiger Honoratioren, während 


von Pelplin her der Herr Weihbiſchof in eigener 


Perſon anlangte, um den würdigen Pfarrherrn 
ganz beſonders zu ehren. Außerdem ſuchte 
natürlich 
brüdern das geiſtliche Pfarrhaus heim. Letzteres 


konnte trotz ſeiner behäbigen Räumlichkeiten den 
reichen Segen von Gäſten nicht faſſen, und ſo 


war denn die weltliche Haupt- und taats action 
des Tages, nämlich das Prunkmahl, in der 


geräumigen und zum Glück gerade leeren Pfarr- 


ſcheune hergerichtet, die man im Innern mit 
Fahnen, Tüchern und Laubgewinden gar an- 
muthig geſchmückt hatte. 

Die offiziellen Toaſte, welche dem Mahle die 
beſondere Würze geben ſollten, hatten die vor- 
nehmſten Gäſte ſorgfältig vorher unter ſich ver- 
theilt: der Landrath als Vater des Kreiſes ſollte 
das Lebehoch auf Se. Maſeſtät ausbringen, woran 
ſich die feierliche Ueberreichung eines dem alten 
Prieſter verliehenen Ordens anſchließen ſollte; 
alsdann ſtand das Hoch, mit dem der Herr 
Weihbiſchof Se. Heiligkeit den Papſt feiern 
würde, auf dem Programm, und den Schluß ſollte 
die Anſprache des Gerichtsdirectors bilden, der 
als langjähriger Freund des Jubilars die Glück 
wünſche Aller an dieſen in Worte faſſen und 
ein Geſchenk, zu welchem die Freunde und 
Be ſchttinder des alten Herrn geſammelt hatten, 
übergeben ſollte. Dies Geſchenk, ein werthvolles 
in Silber getriebenes 2 ſtand noch von 
einem Tuche überdeckt im dunklen Hintergrunde 
der improviſirten Fefthalle, 

Die Suppe ward aufgetragen und machte dem 
Koch, den man extra aus Bromberg verſchrieben 
batte, alle Ehre. Dann folgten die „Flaki“ 

inderflech), jenes dem oſtdeutſchen Magen 


ſehr behagende Kaldaunengericht, das auf de 


olniſchen Zefttafel nicht fehlen durfte. Am oberen 
kade des Tiſches, an welchem der Jubilar in- 
mitten der höheren Gäſte thronte, herrſchte eine 
kühlere, der feierlichen Stunde angemeffene 
Stimmung, während am unteren Ende, wo die 
niedere Geiſtlichzeit in dichten Schaaren die Tafel 
fäumte, ſchon bald eine laute Fröhlichkeit ſich 
bemerkbar machte. Deutſche und polniſche Reden 
ſchwirrten dort durcheinander, man küßte ſich 
beim Trinken hie und du ſchon, und weil die 
Neiſe bis zum Feftorte durſtig gemacht hatte, auch 
ſchon zum Frühſtück eine Batterie „Gonzioreks““) 
vertilgt war, begann gar bald manch würdiger 
Kahlkopf in röthlichem Lichte zu ſchimmern. 


) Gonziorek == Gänſehals wird behanntlich die 
Ungarweinflaſche ihrer Zorm wegen ſcherzhaft genannt. 


Rococomöbeln, vielen Ane und zahl- 
loſen Meißner Figuren ausgeftatiet, und die ein- 
fallende Frühlingsſonne läßt alles darin auf- 
blitzen und blinken, und die beiden Geſtalten, die 
ſchöne Frau in der Blüthe der Jahre und das 
knoipende, liebliche Geſchöpf, haben den richtigen 
Rahmen, 

„Nach oben?“ fragt Doda. 

„Ja!“ und noch einmal ſich prüfend: „Allo — 
der Anzug iſt hübſch?“ 

„Ganz beſonders!“ 

„Ich möchte auch — heute — gut ausfehen!” 

„Prinz Nino wird erwartet.“ 

„Woher weißt du das!?“ 

„Dom Kammer rath Dertor, der vorhin vorbel⸗ 
kam. Ich ſchwatzte fo lange vom Fenſter aus 
mit ihm, bis mich Mademoiſelle an den Zöpfen 
hereinzog. Und dann ſchrie ich horreur, und 
der kurzſichtige Kammerrath taumelte über den 
Preliſtein.“ Sie wendet ſich nach dem Schreibliſch 
und deutet auf das Bild eines jungen Mannes 
in Uniform 

4 Prinz Niko iſt doch ein ſchöner Mann!“ 

„Ja!“ 

„Minni, und neulich, als ich ihrer Durchlaucht 
in der Kirche auf der Treppe zur Hofloge die 
Hand küßte, ſagte er: „Das kleine Fräulein er- 
innert an die Mama, auch in den Bewegungen.“ 

„Finde ich nicht“, antwortete die Zürſtin — 
und ich ärgerte mich. Die Leute, welche be- 
dauplen, daß wenig Kehnlichkeit zwiſchen uns ift, 
die könnte ich — na, die ärgern mich fürchterlich!“ 

„Aber Prinz Niko?“ - 


„O, den hab ich gern.“ Und ſie nimmt das 


Bild, als will ſie es an ihre Bruſt preſſen. Frau 
> Bee ſtellt es an jeinen Platz. „Rinds- 
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„Meinſt du den, Minni?“ 

„Den vielleicht auch. Und nun — ſei brav.“ 
Sie klingelt nach Frieda. 

„Fut und Mantel hierher.“ 

„Brad — heißt langweilig — mit Mademoifelle 
leſen oder muſiciren. Iſt „er“ auch befohlen ?“ 

„Beiohlen ja, kann aber nicht, hal Patienten!“ 

„Arme Minni, du mußt doch immer allein 

sn Da muß es dir ja fein mie einer 

ittwe.“ 8 

Sie küßt der Mutter die weißen Finger, eh' 
der Handſchuh ganz übergeftreift iſt, ſchiebt Frieda 
zurück und hilft ihr in den Mantel, bewundert 


das friſche Geſicht mit den ſchönen Farben unter 


> 


Jederhut und meint, 


mit einer Reverenz, 
wie ein junger Ariegsmann: 


„Wenn ich an dich 


Wisniewke feierte der alte 
fein fünfjig- 
Zu dem ſeltenen Zefl- 
tage trafen von nah und fern Gäſte auf dem 


eine ungezählte Schaar von Amts- 
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Da — ehe noch das Kaldaunengericht vertilgt 
iſt — erhebt ſich plötzlich aus dem Kreiſe der 
Amisbrüder der kleine Pfarrer Ozins ki, ein un- 
bedeutendes Männlein aus einem entlegenen 
polniſchen Dorfe, klingt munter ans Glas und, 
ehe ſich jemand etwas Böſes gedacht, hat er in 
kurzen Worten „Seiner Heiligkeit unſeren hoch⸗ 
verehrten Papſt Pius, dem Neunten ſeines 
Namens“ ein Lebehoch ausgebracht, in das all- 
feitig begeiſtert eingeſtimmt wird. Am oberen 
Ende def Tafel gab es zwar etwas Stirnrunzeln 
und verlegene Mienen, indeſſen war an der That- 
ſache nichts zu ändern. der Herr Weihbiſchof 
war um ſeine ſchöne Rede gekommen. 

Der nächſte Gang, der Fiſch, erſcheint, und ſchon 
wieder erhebt ſich das redeluſtige Pfäfflein, klingt 
ans Glas, und mit den luſtigen Schlitzaugen in 
die Runde blickend, ſchießt es aufs neue los: 

„Meine lieben Freunde! Nachdem wir nunmehr 
unſeren allerheiligſten Papſt haben leben laſſen, geziemt 
es ſich auch für uns als gute Preußen, unſern aller- 
gnädigſten König und Herrn“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

Der Landrath greift krampfhaft nach der Bruſt- 
taſche, wo er das Schächtelchen mit dem Orden 
verwahrt — auch ſein Toaſt iſt hinweg. 

Jetzt machte ſich die Entrüſtung über den kleinen 
gemeinfährlichen Redner unter den Spitzen der 
Geſellſchaft in bitteren Ausrufen Luft und der 
Gerichtsdirector bewegt ſich mit ernſter Amts- 
miene zum Platze des Pfarrers O., führt den 
kleinen Herrn zur Seite, und man fieht, wie er 
höchſt ener giſch und erregt auf ihn einſpricht, 
während diejer harmlos lächelt und dem Director 
gemüthlich eine Priſe anbietet. 
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Plätzen und die Geſellſchaft beginnt fib von den 
Toaſten zu erholen, als zum dritten Male der 
unverwüſtliche Kleine durch Anklingen des Glaſes 
ſich zum Worte meldet und im wohlbekannten 
Tonfall munter in die Welt hinauskräht: 

„Meine lieben Freunde! Da macht mich eben unſer 
. Herr Director aufmerkſam, daß wir 
eute ja eigentlich noch gar nicht der Hauptſache des 
Tages gedacht haben, nämlich unſeres lieben, 
ehrten Freundes und Zubilars“ — — 

Und fo ſpinnt er in aller Geelenruhe das Lebe- 
och auf den Jubilar ab. Mitten aber in der 
2 ſpringt er, immer weiter ſprechend, zwei 

chritte zur Seite, wo das Krucifig fteht, reißt 
im Nu die Hülle ab und ift mit der Bürde 
in ein paar Sätzen dicht bei dem Jubilar: vor 
deſſen Teller pflanzt er das ſtrahlende Geſchenn 
bin, dann fällt er, das „Hoch! Hoch!“ rufend, 
dem Jubelgreiſe um den Hals, hüßt ihn kräftig 
ab, worauf dann die übrige Cohorte herbei- 
drängt und ſich den Beglücwünſchungen an- 
ſchließt. 

Ich will ſchweigen von dem, was an verblümten 
und unverblümten Grobheiten der kleine Pfarrer 
zu hören bekam; doch behauptete er bis an fein 
Lebensende, „er habe alle Reden bei dem Priefter- 
jubiläum halten müſſen, und ohne ihn wäre es 
damals recht langweilig dort geweſen“. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 19. November 
* (Geburten, Taufen, bürgerliche Gheſchlieſſungen 
und kirchliche Trauungen] In der Provinz Weit- 
preußen find im Jahre 1897 bei den evangeliſchen Ge- 
meinden 28 516, und zwar im Regierungsbezirk Danzi 
12 605 und im Regierungsbezirk Darienmerben 9 


hochver⸗ 


ejirk Danzig und 3075 im Reg.-Bez. Marienwerder) 
regiſtrirt worden. Von dieſen Kindern ſtammten 23 520 
(9675 in ee 13875 in Marienwerder) aus rein 
evangeliſchen Ehen, 2753 (1809 in Danzig, in 
Marienwerder) aus Miſchehen und 2243 (1121 in 
Danzig, 1122 in Marienwerder) wurden außer der 
Ehe von evangeliſchen Müttern geboren. Evangeliſch 
etauft wurden 26137 Kinder (11219 in Danzig, 
1115 in Marienwerder) und war waren 
3151 (9574 in Danzig. 13577 in Marienwerder 
in rein evangeliſchen, 976 (641 reſp. 335) in Miſchehen 
und 2010 (1004 reſp. 1006) außer der Ehe geboren. 
Während alſo im Regierungsbezirk Danzig beinahe die 
Hälfte der aus Miſchehen ſtammenden Kinder evan- 
geliſch getauft worden iſt, wurde im Regierungsbezirk 
Marienwerder nur für ein drittel der Zahl der 
Kinder die evangeliſche Taufe nachgeſucht. Von den 
6041 regiſtrirten Eheſchließungen ließen ſich 5385 
(2526 reſp. 2859) Paare vangeliſch trauen, und war 


denke. möchte ich, du wärſt eine Königin und ich 
dein Page. Und —“ indem fie den Singer er- 
hebt, „daß ſich nicht jeder in dich verliebt, be- 
greife ich nicht.“ 

„Doda, was für Unſinn, ich bin doch eine ver- 
heirathete Frau!“ 

„Werd' nur dem Hofmarſchall 
fährlich.“ 

Frau v. Reifenſtein lacht und giebt ihr einen 
leichten Klaps auf die Wange. „Sag' drüben, ich 
ließe mich von einem Schloßdiener herunter- 
bringen.“ 

Doda begleitet die Mutter die Treppe hinab, 
ſteht dann einen Augenblick und ſieyt nach der 
Hausthür, welche hinter der ſchlanken Geſtalt zu- 
gefallen iſt, blickt die Treppe empor, die auch 
zu dem Schulraum führt, wo Mademoiſelle iſt, 
zögert noch eine Secunde und klopft dann 
rechts an. 

„Herein!“ 

Sie bleibt dicht neben der Thür, wie ſie das 
öfter von geringen, ſich ängſtigenden Perſonen 
geſehen, blinzelt nach dem Manne hinüber, 
welcher am Schreibtiſch ſitzt und den Kopf 
nicht hebt. 

„Herr Medizinalrath, Frau v. Reifenftein lafjen 
ſich empfehlen und fie kämen mit einem von 
oben zurück“, ſagte ſie dann mit ihrer hellen 
Stimme. 

„Taugenichts, du! Es iſt doch noch Sprech- 
ſtunde!“ 

Sie iſt mit ein paar ſchnellen Schritten am 
Schreibtiſch neben dem Vater, deſſen Haar ſchon 
leicht ergraut iſt. 

„Guter Laune?“ 

„Na — du —“ 

„Noch Ausfahrten?“ 

„Freilich — nach Birdorf ſogar.“ 

„Dann nimm mich mit, Vater, die Luft iſt fo 
ſchön. Ich ſitze auch ganz ſtill im Wagen; ſieh, 
das macht mir jo Spaß, wenn dann die Dorf⸗ 
kinder mich anſtarren. Mutter iſt bei der Fürſtin 
und — 

„Du ſollſt lernen.“ 

„Das kann ich auch morgen. Sag ja, Däterchen.“ 

Er wiegt ihren einen blonden Zopf in ſeiner 
Hand, ſtreift über feine Glirne und ſagt: „Na 
dann laß Balzer wiſſen, daß er anſpannen fon 
Und ein warmer Mantel wird mitgenommen, es 
wird ſpäter kühl!“ 

Doda ſchlägt vor Dergnügen in die * und 
hüpft aus dem Zimmer. (Fort). folgt) 


nicht ge- 


Kaum aber ſind die Herren wieder auf ihren 


Nd und 6041 Eheſchließungen (2966 im en 


waren hiervon 4987 (2278 reſp. 2709) rein evangeliſche 
Paare, in 398 Zällen (248 reſp. 150) wurde die evan- 
liſche Trauung von gemiſchten Paaren nachgeſucht. Bei 
dieſen Paaren waren in 188 Fällen der Bräutigam, in 
210 Fällen die Braut evangeliſch. Im Stadtkreiſe 
Danzig wurden 3025 evangeliſche Kinder geboren und 
von ihnen 2688 getauft, die Zahl der Oheſchließungen 
betrug 859, die Jahl der Trauungen ſtellte ſich auf 692. 


I Vacanzenliſte für Militäranwärter.] Beim 
Magiſtrat in Strasburg Schlachthaus-Inſpector, 1600 
Mark Gehalt, alle 3 2 ſteigend um 150 Mk. bis 
2500 Mk. und freie Wohnung. 
Kallenmeiſter, 800 DIR. und freie Wohnung, alle 
3 Jahre um 75 Mk. fteigend bis 1250 Mk. — Eben⸗ 
dortſelbſt Maſchiniſt, 900 Mk. Gehalt, alle 3 Jahre 
um 75 Mk. ſteigend bis 1350 Mk. — Von ſogleich bei 
der Provinzial-Zwangs-Erziehungsanſtalt 
burg bei Danzig Auffeher und Schreiber, jährlich 1000 
Mark und freie Station und Dient kleidung. Ver- 
befferung des Gehaltes ſteht in Ausſicht. — Von ſo ; 
gleich im Bezirk der oſtpreußiſchen Südbahn, Direction 
in Königsberg, Rangirmeiſtergehife, bei der An- 
ſtellung 840 Mk. pro Jahr, Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. 
neben freier Dienſtwohnung oder Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Beim Oberpräſidium in Königsberg Hilfs- 
bote, 300 Mk. Gehalt, das vis 1000 Mu. jährlich 
fteigt. — Dom 1. Dezember ab bei der Eiſenvahn⸗ 
Direction in Bromberg 2 Anwärter für den Weichen 
ſtellerdienſt, je 800 Mk. jährlich und Wohnungsgeld. 
zuſchuß oder Dienſtwohnung, Gehalt ſteigt bis 1200 
Mar n, bei Beſtehen der bezüglichen weiteren Jrüfung 
kann die Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe er- 
folgen, alsdann 1000— 1500 Mk. Gehalt und 60 bis 
240 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß. — Forſthaus Schmilau 
(Magiſtrat Schneidemühl) Zorſt-Aufſeher, penfions- 
berechtigtes Einkommen 800 Mk. 80 Mh. Erſatz für 
fehlendes Dienſtland, ireie Dienſtwohnung, freie Be- 
nutzung des zu dem Forſthauſe gehörenden Landes von 
1 Morgen Größe, freie Weide für 2 Kühe und freies 
Brennholz. Das Gehalt ſteigt in Perioden um je 
60 MR. vis ju dem Köchſtbetrage von 1200 Mk. — 
Bon ſofort bei der Provinzial-Erziehungsanſtalt in 
Schubin, Provinz Pojen, 2 Anaben-Auffeher, müſſen 
gelernte Schuhmacher fein und Kenntniſſe in der Land- 
wirthſchaft beſitzen, je 0 Mk. Gehalt, 72 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt mit Zjährigen 
Stufen von je 100 Mk. bis zu 1200 Mk. Bewerber 
müſſen katholiſch ſein. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 20. November (Todtenfeſt). 
St. Marien, 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr, Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. (Motette: 
Beſiehl du Deine Wege“, Choralſatz von Joh, 
Seb. Bach.) 5 Uhr Kerr Diakonus Brauſewetter. 
(Diejelbe Motette wie am Vormittag.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Donnerstag, Vormutags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Dormitiags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Sonnabend Mittags 1 Uhr und 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergoitesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 5 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermeger. Abends 5 Uhr Kerr Ardidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 


Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Blech. 


St. Trinitatis. Dorm. 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malzahn. (Aufführung der Feſtliturgie und der 
Trauerhymne von Kloß.) Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9% Uhr Herr Prediger 
05 3 8 Uhr 3 3 Hevelk 

Beichte Morgens 9 Uhr. ingsverein. R 

= hrs Uhr Senne err Gauplie 
Bleu, 6 Uhr Berfammiung Kerr Prediger Hevelke, 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottesdienft in der großen 
Sacriſtei Herr Prediger Hevelke. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe n, 2 Tr., 
Abends 7½ Uhr Vortrag und Andacht von Herrn 
Paſtor Scheffen. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung: 1. Korintherbrief Kap. 16. Mitt- 


woch, Abends 8½ Uhr, Uebungen des Geſangchors. 


Die Bereinsräume find an allen Wochentagen von 
7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag von 2 bis 
10 Uhr geöffnet. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Kerr Diviſionspfarrer Neudörffer. Kinder- 
gotteshienft findet nicht ſtatt. Abends 6 Uhr Gottes- 
dienſt Herr. Dilitäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Kerr Pfarrer Naudé. 12 Uhr Kindergoltes⸗ 


Die Modiſtin der Kaiſerin Eugenia. 


Auf ihrem romantiſch 
St. Sernin (Touraine) ftarb 
bekannteſten 


gelegenen Schloſſe 
ra dieſer Tage eine der 
Berjönlihkeiten aus dem Paris des 


zweiten Kaiſerreiches. Mademoiſelle Delphine, die 


berühmte Modiſtin der Rue de Richelteu in Paris, 
war die geniale Erfinderin der entzückendſten 
üte, die man je auf dem blonden Kaupt der 
Kaiſerin Eugenie bewundern durfte. Ihre Feen- 
hände ſchufen kleine Meiſterwerke aus Spitzen. 
Seide und Federn, um deren Beſitz die Damen 
Metternich, de Gallifet, de Pourtalès und alle 
die gefeierten Hof- und Stadtſchönen einander 
gegenſeitig beneideten. an dem Tage aber, da 
Eugenie die Tuilerien verließ, ſchloß Mademoiſelle 
Delphine ihr Geſchäſt, um es nicht wieder zu 
öffnen. Sie ſchwur, für die republikaniſchen 
Damen nie eine Schleife machen zu wollen, und 
dieſen Echwur hat fir gehalten. Allerdings war 
fie in der glücklichen Lage, ſich eins der ſchönſten 
Schlöſſer an den Ufern der Loire zu kaufen, und 
dort lebte fie ſeit faſt drei Jahrzehnten als große 
Dame unter dem Namen einer Baronin 
St. Sernun. Einmal während der Glanzzeit des 
zweiten Kaiſerreiches war Delphine eines Hutes 
halber in IIngnabe gefallen. Es war im 
Auguſt des Jahres 1866. die 
wüthete in Mexiko; Kaiſer Maximilian war in 
ſchlimmer Bedrängniz und feine Gemahlin hatte 
die weſte Reife über das Wellmeer gemacht, um 
den mächtigen Aaifer der Franzoſen anzuflehen, 
eine Armee zu ſenden, damit ihr Gatte befreit 
werden könne, die dedauernswerihe Frau 
langte eines Morgens in einem Juftande 
außerſter Erregung in Paris an. Zwelmal ver- 
ſuchte fie es, in ihrem Neiſekoſtüm nach Sl. Cloud 
zu eilen, wo Napoleon und Eugenie fie am Nach- 
mittag erwarteten. Zaft mit Gewalt wurde fie 
im Hotel zurückgehalten und darauf aufmerkſam 
gemacht. daß fie in geeigneter Toilette vor dem 
Herrſcherpaare erſcheinen müſſe. In der Elle der 
Abreife hatte man nur ein ſchwarzes Geidenkleid 
eingepackt, deſſen arg gerdrücter Jaltenwurf 
einigermaßen von einem — Spitzenmantei 
verdeckt werden konnte, den man zum Glück 
nicht vergeſſen hatte, Ein angemeſſener Hut war 
aber nicht vorhanden. Die gefällige Sotel- 
bedienung fandte ſofort zu Mile. Delphine, die 
denn auch, da es ſich um ein gekrönies 
Haupt handelte, in höchfteigener Merkon 
erihien und ein reizende? ichen aus 
weißem Geidenhrepp mit 
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dienſt derſelbe, 113/, Uhr Unterredung mit den co. 
firmirten Jungfrauen im Predigerhaufe Herr 
Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr Communion- 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Hoffmann. 

t. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Kerr Pa or 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr.. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr Super 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Scheffen. Beichte und Abendmahl nach dem Gottes- 
dienſt. Abendandacht fällt aus. 

Mennoniten ⸗Kirche. Dormittags 10 Uhr Kerr 
Prediger Mannhardt. (Collecte,) 

Vormittags 10 Uhr Haupt- 
Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 


Diakeniſſenhaus-Kirche. 
goitesdienfi 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Dicar Hinz. 

Kirche in Weichſeimünde. Vormittags di, Uhr 
Kerr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 
Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. 
d Uhr Herr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. 117 
Militärgoites dienſt, Beichte und Feier des heiligen 
Abendmahls Herr Mititäroberpfarrer Eonfiftoriat- 

En ih: ub 1 
zulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 10½ Uhr Kerr 
Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt Veit und 
Jeier des h. Abendmahls. Der Kindergottesdienſt 
fällt aus. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, 
Bezirks -Mädchenſchute. Zormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Pafior Voigt. Beichte und hl. Abend- 
mahl nach dem Gettesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottes dienſt. Nachm. 3 Uhr liturgiſche Andacht 
auf dem Kirchhofe. Nachmittags 5 Uhr Geiſtliches 
Concert zum Beſten der Armen in Schidlitz. Dienstag, 
Abends 7½ Uhr, Bibelftunde, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger pudmensky. 
Montag. Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgoktesdienſt und heil. Abendmahl (Beichte 
9½ Uhr) Hr. Prediger Duncker. 5 Uhr Aicdenlehrene 
Schluß derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt 
Nachmittags 2½ 
Atends 7 Uhr, 
Candidat Mintzlaff. 

Saal der Adegg-Stiftung, Nauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Bereinigung Kerr Pfarrer Stengel 
von St. Bartholomäi. 

Miſſtonsſaal. Paradiesgaſſe 33. Um 8 Uhr Morgens 
Jünglings- und Jungfrauen-Derfammlung, 9 Uhr 
Norgens Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
F 4 Uhr Nachmittags Soldaten-Niſſion, 

Uhr Abends Zionspilgerfeſt; Montag, 8 Uhr Abends, 
Evangeliſations - Berfammiung und Männerchor. 
Dienstag, 8 = Abends, Bibelftunde und Jung- 
ſrauenchor. ittwoch, 8 Uhr Abends, chriſtliche 
Derſammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebetsſtunde und Poſaunenſtunde. 
Sreitag, 8 Uhr Abends, Miſſtonsverſammlung und 
r. Chor. Sonnabend, 8 Uhr Abends, chriſtl. 

erſammlung, Pofaunenftunde und Männerquartett. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
8% Uhr Beiftunde, 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauenvereinsſtunde. Miitwoch, 
Abends 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9¼ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 uhr Predigt. 7½ ubr Jünglings- und Männer 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebet 
ſtunde. — Heubude: Sonntag, Nachmittags 2½ Uhr, 
und Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. — Schidlitz. 


Vormittags 


Turnhalle der 


Gemeinde). Vormittags 
Herr Paſtor Wichmann. 
Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Bibelftunde, Kerr Predigtamis- 


Unterſtraße 
Sonmiassſchule. und Aden 
. Rambdohr, Prediger. 
English Church. 80. 
Ila.m. Frank. S. N. Dunsby. Reader 
Freie religiöfe Gemeinde, Schexler’fche Aula, 
pfuhl Nr. 16. Klee = 10 Uhr Herr 
Prengel: Todtenfeſt. — Communion. 


Charge. 
1 
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Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Bruck und Verlag von 5. P. flexander in Danzig. 
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Maraboutfedern der Kaiſerin Charlotte auf das 
rabenſchwarze Kaar ſetzte. Das ſeitwärts zu 
einer genialen Schleife geſchlungene zartlila Sammt- 
band bildete einen wirkungsvolſen Rahmen für 
das blafje. feingeſchnittene Geſicht, das von einem 

Paar herrlicher Augen belebt wurde. als die 

erſte Begrüßungsſcene in St. Cloud vorüber 

war und die Kaiſerin Charlotte anfing, für ihren 
Gatten zu ſprechen, ftarrte die ſchöne Eugenie wie 
gebannt nur auf das aus den Händen von Mlle 
Delphine hervorgegangene Kunſtwerk. dieſes er- 
regte ihre Bewunderung in ſo hohem Maße und 
nahm ihre Sinne derart gefangen, daß ſie für 
das, was um ſie her vorging, nicht das geringſte 
Intereſſe bezeigte. 

Sobald die unglückliche Charlotte das Schloß 
verlaſſen hatte, ließ die Kaiſerin Eugenie ihre 
Modiſtin zu ſich befehlen, und als dieſe erſchien, 
wurden ihr bittere Vorwürfe darüber gemacht, 
daß fie nie ein ähnliches Jaubergebilde aus 
Seidencrep und Federn für ihre kalſerliche Kundin 
gefertigt habe. Die Putzzünftlerin verſprach ihr 
Nöglichſtes zu thun und den bewunderten Hut genau 
zu kopiren. Sogroße Mühe ſie ſich auch gab, es gelang 
ihr nicht. Napolens Gemahlin zufrieden zu ſtellen. 
Jaſt täglich kam fie nach St. Cloud mit einem neuen 
Erzeugniß ihrer Kunſt, eins immer ſchöner als 
das andere, doch kaum hatte es Eugenie vor dem 
Splegel aufprobirt, als ſie es mit gerunzelter 
Stirn wieder abriß und ein elendes Machwerk 
nannte. Lag es an dem Blond des Faares, an 
dem gänzlich verſchiedenen Oval des Geſichtes, 
nur; und gut, die genaueſte Nachbildung des 
Hütchens, das auf Charlottens dunklem Kopfe ſo 
ei tückend ausgeſehen, wollte ſich für die ſchöne 
Eugenie als nicht annähernd fo Kleidfam er- 
weiſen. Sie beſchuldigte die arme Modiſtin zu» 
letzt, daß ſie das Ding abſichtlich ohne Chic und 
Geſchmack anfertigte, und entließ fie eines Tages 
in größtem Zorn. „Majeftät werden mir ſchon 
glauben müſſen, daß eine Modiſtin ebenſo wenig 
zwei ganz gleiche Hüte herſtellen, wie ein Maler 
zwel vollkommen gleiche Bilder malen kann.“ 
Mit dieſen Worten zog ſich die gekränkte Delphine 
zurück. Länger als ein Jahr konnte es die 
Kaiſerin nicht ertragen, ihre Hofdamen mit den 
bezauberndſten Küten aus der Rue de Richelieu 
zu ſehen, während fie ſelbſt ſich mit den „Pfuſche⸗ 
reien“ talentloſer Nebenbuhlerinnen Mile, Delphines 
abärgern mußte. Reuig kehrte fie ju ihrer 
Favoritin“ zurück und vermied es, jemals 
wieder den weißen gut der Kaiſerin Charlonte 
erwähnen. 
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